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Auszg aus Ludwig Heyds Lebenslauf 

*****Die Begierde mich in Beziehung auf dieses Fach ·weiter 
auszubilden, der Wunsch das Land selbst zu sehen, bey des­
sen Schriftstellern ich schon einheimisch war, und endlich die 
Hoffnung meiner etwas geschwächten Gesundheit aufzuhelfen, 
bewog mich, um Erlaubniß zu einer Reise ins Ausland zu bitten. 
Die zuvorkommende Güte des zärtlichsten Vaters gewährte die 
Bitte und die höchste Behörde sah es gern, wenn sich junge 
Männer auch auswärts bilden wollen . 

Zu Fuß verließ ich nach Ostern 1816 Stuttgart und durchwan­
derte zuerst den größten Theil von Deutschland . ln den Haupt­
städten von Baiern, Sachsen, Preußen, Hannover, Hessen und . 
Gestreich benutzte ich alle Anstalten, welche mir Belehrung ver­
schaffen konnten und machte die genußreichsten Bekanntschaf­
ten mit den gelehrtesten Männern. Der Name eines Würtember­
gers galt überall als die beste Empfehlung. Von der prachtvollen 
Kaiserstadt aus beschloß ich , nach Welschland zu ziehen, ging 
über die Gebirge Steiermarks, sah zum erstenmal das Meer und 
schiffte nun über dasselbe hinein in das Land· der alten Römer. 
Auf der einen Seite zogen die lachenden Gefilde, der fruchtbare 
Boden, die kräftig geformten Berge mich an , auf der andern die 
Erinnerung an einzelne große Männer des Alterthums so wie das 
Leben derselben überhaupt. Ich sah Rom. diese alte durch die 
manchfaltigsten Schicksale merkwürdige Stadt, sah die Trümmer 
ihrer alten Gr~ße, so wie die kunstreichen Erzeugnisse späterer 
Zeit, christliche Kirchen unter heidnischen Tempeln und endlich 
den Pabst im Glanze seines Hofes. ln Neapel lernte ich Gottes 
Güte in der reitzendsten Natur preisen, so w ie auf dem feuer­
speienden Berge die Gewalt unterirrdischer Kräfte anstaunen. 
Von dem allem zu scheiden wäre mir zu schmerzlich geworden, 
hätte nicht der Gedanke immer bey mir geherrscht: Im Lande 
der Seinen sey es am besten. Zur Blüthenzeit verließ ich Neapel 
und als ich heimkam, war auch das Vaterland im Blütenschmuck. 
Das Herz jauchzte lieben Eltern, Geschwistern, Freunden entge­
gen und dankte dem gnäd igen Gott für seinen väterlichen Schutz 
während aller Abwechslungen dieser einjährigen Reise . ******** 

Davon berichten im einzelnen die folgenden Briefe 
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München, d.28ten Mai 1816 

Den andern .~argen.. den. 7tn 
daß ich es fur rathl1ch h1elt, 
gelchen zu setzen und, auch 
auf dem Weg nach Gi e ng e n 
nach Weißenstein fUhren zu 
hier schlecht ist, werd e n Si 
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Eßlingen mit einer. Cha.ise angefahre.n, und hatte nur noch 
eine Person bey s1ch.D1eser nahm m.1ch rec;:ht gern auf ~nd 
so kam ich glücklich ~ach ~eidenh~1m.AIIe1~ der unaufhor.­
liche Regen machte d1e We1ßenste1ner Sta1ge, welche w1r 
heraufgehen mußten, noch beschwerlicher und die Gegend, 
welcheman durch einen Spalt des vorgeschoben.en Leders 
erkannte, näml. das Stubenthal, noch schauerlicher. W1r 
waren sehr vergnügt, als wir in dem Heidenheimer Schloss 
den Zielpunkt unserer traurigen Fahrt erkannten. Da ·es 
erst 5 Uhr war, als ich in Reidenheim ankam, gieng ich 
noch nach Giengen. ln der. Stadtsc.hreiberey . fanc .icn ~lle 
Thüren verschlossen und e1nen Thed des Hauses eingeris­
sen. Endlich kam mir ein Schreiber unter den Lauf, der 
das Gustele herbeirief. Bald kamen auch der Herr ·oncle 
und und die Frau Tante, die.Jeanette u. eine Jungfer Hart­
maier aus Stuttgart aus ihrer Visite hejm und hatten eine 
große Freude auch dar an, mich bey so schlimmem Wetter 
1n Giengen zu sehen. Ich hatte mir vorgenommen, den an­
dern Tag nach Tisch meinen Weg wieder unter die Füße zu 
nehmen. Allein das Wetter war schlimm und das Zureden 
zum Bleiben sehr stark . war aber der Dienstag ungüns.tig 
für die Reise, so war es der Mitwach noch mehr. Ich bl1e6 
also auch Mitwachs noch da und besuchte das große Gien­
ger Casino. Ich freute mich sehr hier unter ani::lern Frem­
aen auch den H. Cameralverwalter von Herbrechtingen 
kennenzu lernen. Er scheint mir ein recht vorzüglicher 
Kopf zu seyn. Auch fandt ich an Amtmann Griesinger von 
Brenz einen unterhaltenden Gesellschafter. Auf den Don­
nerstag erwartete der Herr Oncle sein Gefährt von Dillin­
gen wo er es hatte ausbessern lassen. Am Freytag wollte 
er mich in demselben bis Dillingen begleiten. Ich bl1eb also 
wieder da. Als er aber am Freytag k~in Pferd zu dem sei­
nigen bekommen konnte, mußte. IC fl biS S.al!lstag ver:.z1eh~n . 
Endlich am Samsta~ fuhren w1r nach Dill1ngen. Ware 1ch 
nicht so gerne in G1engen, so wohl in der Stadtschreybe­
rey als andern Häusern gewesen, so hätte selbst der Re­
gen mich nicht aufgehalten. Doch ging dies .alles so zu 
meinem Glück, denn auf diese We1se kam 1ch auf den 
Sonntag nach Augsburg, was mir sehr vortheilhaft war. 
Die Gegend bis Dillingen, besonders das Donauth~l bey 
Lauingen und Dillingen hat mir sehr wohl gefallen. W1r ka­
men ungefähr um 4 Uhr in Dillingen auf der Post ~n, be­
sahen cfie Kirche und reisten dann ab, der Oncle, d1e Jea­
nette, und Jungfer Hartmaier wieder nach Giengen und ich 
noch nach Wertingen mit dem Ränzlein auf dem Rücken. 
Es waren noch drey gemessene Stunden. Ich und die 
Nacht kamen miteinander an. Man empfahl mir den 
Schwanen. Allein hier as ich recht schleclit zu Nacht, in 
einer Gesellschaft eines Krämers v. Göppingen (zu meiner 
Linken) eines Güterfuhrmanns von Giengen (zu m. Rech­
ten ) , Bauer und 8 ä u er in v. B r e n z . Äl s ich mir mein 
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Schlafzimmer zeigen ließ, erschrak ich sogl e ic h als ich 3 
Bette sah. A~.ch konnte man mir kein anderes Zimmer ge­
ben. Der Kramer und Fuhrmann schliefen bey mi r Das 
Bett aber hatte einen so edlen und angenehmenGeruc·h und 
war _so blendend weiß , daß i ch mein Nastuch darüber her­
spreitete, um es nur aushalten zu können. 

Des M_orgens machte ich mich eilends fort. ln Biberbach 
trank tch das ~este braune Bier, d.bairsch. Maas ' a 10x. 
Von da hatte . Ich . noc~ 3 Stunden nach Augsburg. Eine 
St~nde la~g gmg tch 1m Regen .Vor 12 Uhr kam ich zu 
metnem ?tel. Da Augsburg sich_ etwas über die es umge­
b~n de Flache erhebt, und so vtele spitzige Thürme in die 
Luft.~ empor:;treckt, so ge~_ährt es von Ferne eine recht 
scho ne Aussteht. in dem Grunen Hof stellte ich mit Schu­
ma_ch~r s Rappen ein. Hier traf ich zufällig den Amtm. 
Grtestn ger von ~renz , welchen _ich in Giengen hatte ken­
nenlerne n und e m en Handlungsdiener Starr aus NUrtingen 
d~r mich a nr edete , weil ~r den . Carl. ganz ge_nau kenne: 
Dteser ~reu nd Carls hat mtr so vtel Lteoe erzetgt, daß ich 
Ihm ew tg d ankbar btn. Er und noch ein Würtemberger 
fUhrten uns Sonntag Nachmittags in einer Kutsche auf al-
1 n V rgnUgungs plä t zen in der Nähe von Augsburg herum . 
I lnd d re n v.tele und sehr sch ö ne.Storr' machte mich 
.tu h no c h mit a nd e rn Wirtambergern der Stadt bekannt. 

o d . ß wtr un s auf gu t. wirtembergisch zu Sechsen ver­
!JrdJ tt n . Wi r tr nke n B1er r und den hier gewöhn!. Fran­
ke rlWI tl , 
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jungen ·Kaufleuten. Wir sprachen von allerley Dingen. Augs­
burg ist der erste Wechselplatz i n Teutschland. 

Das Wechselhaus Haller treibt jährlich 60 Millionen um. 
Sein Vermögen ist 6 Mill. 700 Handlungsdiener befinden 
sich in der Stadt, welche viel mehr und viel schönere Ge­
bäude hat als Stuttgart. Ich logirte im Grünen Hof recht 
gut und billig. Kommen Sie bald nach Giengen so rühmen 
Sie doch, neben vielen Grüßen an die Stadtschreiberey je­
ne Güte des Rektors Beyschlag. 

Den 14. reiste ich in einem Retourgefährt ab nach Mün­
chen. Diese 16 Stunden kosteten 3f. Der Weg ist 
schlecht, lauter Sandboden und darum keine gute Sfraße. 
Es fehlt von hier bis München gänzlich an Ste inbrüchen. 
Man mauert alles mit Backsteinen. Der Sandboden verhin­
dert auch das Wachsthum der Bäume. Baiern ist kein 
Würtemberg. Abends 7 Uhr war ich inMünchen. ln der 
Goldenen Ente schlug ich mein Quartier auf. 

Den andern Tag (d. 15ten May) erhielt ich mein Felleisen 
so von der Post , daß ich midi noch umkleiden konnte, um 
einer Revue anzuwohnen , welche der König über 8000 M. 
Soldaten vor der Stadt auf dem Marsfelde abhielt. Die 
Truppen gefielen mir sehr wohl. Abends 9ing ich ins lsar­
thorTheater . Ich fand es aber im Verhaltniß zum Stutt­
garter Hoftheater sehr mittelmäßig. Den andern Tag, 
(16ten), machte ich alle meine Besuche ab. Zuerst ging 
ich zu Director Schelling. Von ihm und ihr wurde ich mit 
der größten Freundschaftlichkeit empfangen und mußte viel 
von aem lieben Würtemberg erzähfen. Dann ging ich zu 
Hofrath Breyer, dessen zuvorkommende Güte ich lebhaft 
rühmen muß . Eine besondere Freude aber hatte der her­
rliche, ~eisstreiche Oberfinanzrath Roth,als er in mir ei­
nen Schüler seines Vaters und einen Landsmann , der pa­
triotisch dachte fand. Nachmittags ging ich auf das 
Scheitelsehe Cafteehaus, wo eine Anstart ist, wie das 
Stuttgarter Museum. Ich las hier verschiedene Zeitschrif­
ten und namentl. auch unsern schwäb. Merkur. Es freute 
mich, ein solches vaterländisches Blatt anzutreffen. 
Abends führte mich Roth zu dem Präsidenten von Jacobi, 
wo ich bey einem Thee mich 2 Stunde(l. lang aufs ange­
nehmste und belehrendste unterhielt. Uberall mußte tch 
genug von unsern Ständen, unserem König und unsern 
Studienanstalten erzählen. Es freut sich Alles der Regung, 
welche gegenwärtig in unserem Vaterlande herrscht. 

D. 17ten besuchte ich den Oberstudienrath Niethammer 
und fand in ihm einen recht lieben Mann. Darauf ging ich 
auf die Bibliothek. Der Bibliothekar Dorne, an den tch em­
pfohlen war, führte ich sehr freundschaftlich in allen Bü­
chersaalen herum . Ich mußte mich sehr wundern über die 
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große Anzahl (300 000 Bände) der Bücher, über den 
schönen Platz, in welchem s ie aufgestellt sind und über 
die Liberalität, mit der sie gezeigt.werden. Der Direktor v . 
Schlichtegroll, an welchen mich Wangenheim empfahl , ließ 
mi r alle Sammlungen aus der Natur, welche sehr reichhal­
t ig sind und das physicalische Cabinet zeigen. in letzterem 
isl ein Brennglas, welches 3 Schuh im Durchmesser hat 
IJ.nd in 5 Minuten einen Ducaten in Rauch aufgehen macht. 
Ubrigens dürfen Sie nicht fürchten, daß ich einen zu die­
sem Versuch hergegeben hab. Nachmittags besah ich die 
schönsten Theile der Stadt und die englischen Anlagen , 
welche 2 Stunden lang sind, denn das Feld um Münc-hen 
her ist nicht so bebaut wie bey uns. Wollen die Leute ei­
nen Garten haben, müßen sie die gute Erde herbeyführen 
lassen . Des Nachts aß ich mit Niethhammer und s. Frau 
bey Roth. Die aufgetragenen Spargeie waren aber nicht so 
groß und schmackhaft als die bey der Louise Confirmation. 
Bey allen Gastungen werden Bier- und Wein-Gläser zu­
g leich aufgestellt; zuerst trinkt man Bier dann Wein. Die 
Kos t ist übrigens wie bey uns.Samstags besah ich die Ge­
mählde Gallerie. 2000 Gemählde von aen größten Meistern 
sind hier aufgestellt, welch.e. Jedermann 6hne einen Kreu­
zer zu zahlen, so lange und oft er w ill, s~h e n kann . Wer 
aber nicht wenigstens 6 bis 8 S t unden darin zubringt , 
kann keinen wahren Genuß haben. Die Gemählde im Stutt­
garter Schloß sind Kindere.Jen dagegen . Samstag aß ich 
oe,r. Schelling zu Nacht. Sonntags -bey Niethammer mit 
Präsident vonJakobi, dem Profeßor Thiersch, Oberfinanz­
rath Roth, Herr v.Herder und zwe i Gardeoffizieren. Das 
Gespräch war für mich sehr belehrend. Besonders da ich 
neben dem gründlichen Philologen Thiersch saß. 

Montags sah ich das Münzcabinet, die Handschriften der 
Bibliothek, das kögl. Schloß. Das letztere ist altfränkisch, 
aber äußerst reidi an alten Goldstoffen. Besonders merk­
würdig ist die rei ehe Ca pelle, deren Boden ( 9 Quadrat­
schuhe) mit Edelsteinen besetzt ist; und welche an heili­
gen Gefäßen so viele Edelsteine, Perlen und Gold hat, daß 
1n d iesem kleinen Raum 20 Mill.f. an Kostbarkeiten enth al ­
ten sind. Die hiesigen Kirchen sind zum Theil s e h r s ch ön . 
Montags as ich bey Breyer zu Nacht . Di e n s t ags bei Pro f. 
Thierscr . zu Mi~tag. Sche_l_ling führt e m ic h lb t in d r 
Academre der bildenden Kun s t e h rum . 01 n t 0 Ab nd 
ich wieder bey Breye r . Kur z~ Ich g noß u ud}c ro d t c 
viel Liebe un<f Güt e hi er, d " I h wl d n d nk n wer -
de. SCflefling beso nd r t th ml .1 11 M 111 h u G fa ll e n . 
Kaum a be r l1 t ln Wo h hin 1• r ·ht ~11 rn ln n Z wek-
k e n . ln d ß bin I h lmrrH !l · 11 w 11 I Je w 1 11. Das neml. 
hoff Ic h v 11 Ihn 11, h t Eil 111 111 1 nd rU ß a n meine 
G c hwl lr' Jl I M111 p 11 1 I ' I• h 11 c: h N rr1b rg a b . Ihr 
9 htH •llltll, Iord 

7 

ßeip~ig, h. 9 ten :\uni ~816 

~un bitt ic~ in her @tabt her S)anhwert~purfc~e, t~euerfte 
~reunbe! mo~lwef~Uc~ bitt ic~ aber nic~t mit meinem ~ätt~Ieitt 
vott bem S)otei be S)aviere erfc~ienen , benn fottft ~ätte mic~ S)err 
stufttter itt nro. 99 angewiefen, fonbern ic~ bitt mit einem ßo~tt== 
tutfc~er als ®tüctfracqt ~ier~er fpehirt, u. alG gültige maare in 
nro.B niebergelegt worhen. ®tof;t euc~ ja nic~t baran, baf' mein 
<Baft~of eine fran~öflfc~e Unterfc~rlft ~at. ~~ ift fo <.Sitte 6el ben 
<mirt~en in S$e!p5ig. <.Sie er~alten baburc~ me~r :8et)faU, benn 
iqre S3anhsleute henten aUe franJÖflfcfJ. ~5 fagte mir ein stauf= 
mann, baf; her gröf;te :t~e!I Oiefes ~o(tG mit offenen 'llrmett hett 
~apoleon aufne~men würbe. ~!e <.Sac~fen ~aben leinen <f(Jarac= 
ter. <JJW <Bdb, fagte er, ließen fle flc~ auf alle metfe umftlm== 
men. ~ie an '.preuf;ett gefallene @acbfett flnh mit l~rem ßoos 
5iemlic~ ~ufrieben, benn i~re 'llbgaben finb geringer als bie her 
~ittwo~ner im StönigrelcfJ. 'lln eine ftänbifc~e ~erfaffung fel) 
ttlc~t ~u hettlett, 1) wen h{e :8eamtett alle für hett 9)of f!nb, !tem 
in :8aiern, 2) wen bie :Bauern le!tte ftlbftänbige ßeute fonbern 
me!ft arme Xeufd, faft ße!be!gene, u. hen :Beamten ge~orfam 
finb; 3) weil bie staufleute nur für fic~ forgen. 4) weil nlemattb 
e!ttig würbe, inbem waG geforhert werben foHte , item in :8aiern 
u. '.preuf;en. 5) finh hie <.Sac~fen ein Ieic~t uttb üppig Iebetthes 
~ort, u. ba~er arm utth verborben. mo aber fein ~irtus, Im 
~ömer ®intt, ba ift wenig für ®tänbe ~u mac~en. <frnfter fet) 
fc~on ber '.preuf;e: mte fc~Iec~t bie <.Stimmung itt 'llltbaiern fe!J, 
~abe lc~ ~uc~, glaube !c~, Im let3-ten :Brief lutthget~an . 'llls .3u== 
iat~ bient, baf; her \minifter feitte feftefte @tüt~e in her Utt~a~l 
elenher :Beamten ~at, ferner im stat~oUc!smus, ben ic~ hett .s)e== 
bei heG ~espotismus nennen möc~te . ~ie proteftant!fc~en @tu= 
bienrät~e flnb auf;er X~ätigtelt auc~ für bie proteft. ®tuhien u. 
@coui=='llnftaltett. '.pfaff in ~ürnberg fagte mir, baf; man es von 
®elten he~ \mlttlfter!ums gerne fä~e. wenn hle proteftattt!fc~en 
<Bele~rten ba~ S3anb räumten. ~er <fultus mac~t in :8aiern ein 
X~en bes >poU~el) mlnifteriums auG, fobaf; btt) her .Orbinieruttg 
eine~ ®t!ftnc~en ber '.polf3tl)birector in ber irc~e eint ~tbt an 
ba~ ~olt ~ält ~u <fmpfe~lung bes <Beiftl!c~en. ~ief; fagten mir 
alG grunb wa~r al~ gewö~nL 'Pfaff u. Stanne. ba" man nicot 
barüber falle, lief; bie '.poli~et) itt her St!rc~e ~u ~ürnberg, bie 
aufs Stünftlic~fte oerfertigtett mappett her oerftorbettett ~Mett 
vott hen <Brabfteitten abtte"f)men. <.Sel) her erfte <Bruttb nic~t bioG 
<norwanh ober t~atett fle es um hes \meff!ngs w!Uen ober aus 
(f(Jitane " eines ift fo fc~änblic~ als has anhere . '.pfaffs ~reutth== 
fc~aft, b!e ic~ wä~renb meines 2 tägigen 'llufent~alts baseloft 
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genofi. · tann ic~ ttic~t genug rii~men . (i~ ift ein ~eqguter 
!mruttt, o~ne S)afi ober llrger. (fr entfc~ulbulbigte feine ~rau 
wegen i~re~ .3orn~, a!~ matt be.~ her @ectiott eine übergroße 
ffiallenmaffe frutb. .JeJt t~u e~ i~m leih, fagte er, bafi er i~r 
2)erweife wegen i~res :tem,Perament~ gegeben ~abe. <mir JOgen 
miteittattber, wie @tubenten, ben ganJett :tag ~erum " Stanne 
~at eine gattJ ~eilige !miene, Jitternbe @timme fc~wac~ett Stör" 
,Perbau. @ein S)au~ ift wie eine SUofteqeHe. " ' 
.:Sn ~rlrutgen ~ielt ic~ mic~ nur einen :tag auf ~a ic~ nur in 
b!e S)ä.ufer von ~rofeffore~ tam, u. bie @tubent~tt nur gelegent" 
Ilc~ f.prac~, fo tann !c~ itber bett :ton her U.ttiuerf!tä.t nic~t ur" 
t~e!len. {l)er ,Pofrat~ ~feiffer Jeigte mir außerorbentlic~ viele 
@eltenfl.~tten aus ~erfien .:Sttbiett, her :tiirftl) u. .6-.:B. auf 
~almbiatter gefc~riebene c~inefifc~e :Briefe, einert ittbifc~en ~uß" 
3Uder, womit matt bie ~Uffe, welc~e JUm :Bebd gegeffen werben 
auftuntt , ,Perfifc~e !miittJen o ~tte ffie,Prä.ge, ruttb unb glatt fott~ 
bern JUfammengebogene @tä.ttgleitt, c~inefifc~e :8ilber in !m~ffmg 
@taiJiermeffer, c~inefifc~es @efben.pa.pier, .p.p. lluc~ ein fübifc~eJ 
:Befc~tteibungsmeffer. @c~abe baß man mit bem !mann hure~ ein 
@P.rac~ro~r rebett muß, bentt er ~ört faft nic~t~. (ir ift bie <Be" 
mutl!c~feit fdbft. " 

ffirofi nannte <mangen~e!ms :8 uc~ u. :Brief geiftre!c~, aber falfc~ 
b!e :Jbee, bat; her """"" mittelnb fetJ. 2)ermittdn föttne fic~ nur 
e!!l ~ritter auß.er bem <fo~.Pu.s :Befittb~ttber. ~ie 2)ermitHung 
fottne auc~ an ftc~ in ~ra~t mc~t ftattfmbett : betttt ift JWifc~en 
2)olt .!-mb Sllinig ein @treit, u. laffen iic~ bie @treitenben was 
ber ~aufigfte ~an ift, nic~t burc~ ffiriinbe iibeqeugen, fo' muß 
fic~ ber llbei auf eine @eite fc~lagen. @c~lä.gt er f!c~ auf b!e 
@eite bes S)ofs, fo ift ba~ 2)olt unterbriidt. lluf bie @e!te bes 
S)of~ wirb er fic~ ab~r immer fc~lagen, we!l er von biefem (i~re 
unb \Reic~t~um empfangt, u. weil er nun einmal fic~ bem :BUr" 
gerlic~ett wies in ber alten \Reic~ suerfaffung Ilegt nic~t gleic~" 
ftellen wilL llttbers ift bieß in (fnglanb, wo e~ llhllge giebt bie 
me~r (iinfiinfte ~abett als ber SWtt!g., u. wo wer nfc~t ber d:rft .. 
geborene ift, bem :8ürgerllc~ett gattJ g_[ei c~ fte~t, ber 53orb fdoft 
aber, was ein @;c~r!ftfteUer erw!efett ~ at , fo a.r lc!ne ~r vi[e .. 
giett genießt, bafi er viel me~r ~ö~er ln ber <S teuer fte~t aiG ber 
gemeine :Bürger. llber eben barum nimmt r fldJ ber @,taats 
~aus~altun enau an unb ftlu1n11 111!1 wt Unl rt;aud überein. 
lßoiUe man eiJ und ln l> t· 11 . ltnl ' 1'• . ttud err i c~ten fo 
wUrbe, ba. n> lr nun "11 ~lhd IHlJIII 11 lllllf\ 11; to r er ift , ~!c~t 
roer r f IJ11 follt I) h rl 1111 1111h 1t111 1 wud fo oft efttrutber 

111 'JIIfl IJ 11 11 . llfn h 1 ~t•l11l1 1 liHHlll 11 ,Pid ~ abett ober 
ltl 11 rl)l IJ l lll fllllll11 II n I' l hn II ht ~ebd , bett es für 

9 

bie :8ürgerlic~en giebt, u. her aHeitt gelten foHte, bas !mittel 
burc~ feinen ffit!ft JU UberJeugen, weg. llus biefem Iqteren 
ffiruttbe aber wirb ftets wenn alles in einem bleibt, bie bitrger" 
Iic~e ~artie f!egen. == ~uc~ fetJ ber ffiruttbfatJ unumftößlic~, haß 
es in einem @taate nur \Regierer uttb \Regierte gäbe, alfo feine 
2)erm!tHer. ~ie 2)ermittlung fel) ol}nel}itt immer auf eine ,Pl}l)fi" 
fc~e Straft gegriinbet. ~e1111 was niit3e ein 2)ermittler, ber bett 
2)erletJer eitte6 2)ertrag6 nic~t JUr ,Paitung besfdbett gewinnen 
töttttt. ~as fet) e~emals ble ffiarantie ber frembett S)öfe gewefen, 
u. ~ä.tte nun rec~t gut burcl} bett teutfcl}ett :8uttb erfd3-t werben 
töttttttl. llileitt Dom <fottgress itt 2ßfett .p.p. f!ttb aHe utrimae! " 
ßac~t nfc~t, baß fc~ (fuc~ folc~e ~rebigten . · über ~olitit unb 
2)olt6ftimmung vor~ alte. :Jclj meinte aber, es würbe (fuc~ me~r 
freuen, ars wenn fc~ er3-ä.~U ~ä.tte, ba.fi in ~Urnberg viel Stftt== 
berf,Pielwaaren unb ßebtuc~ett fetJettJ (frlangen gerabe @;tra.ßett 
unb ein 2Birt6lja.us JUm 2Balfifcl} ~a.oe, in wek9en ic~ 1 :ta.g unb 
2 ~ä.c~te geblieben fet; . <non (irlrutgen ging icl} ttac~ :8amberg, 
wo .gerabe JU meinem Ltnglüct ID~effe war. ~etttt ift !meffe, fo iit 
auc~ i:ljeuerung in bett <mirts~ä.ufern. @c~öttt Stfrcljen l} at bie 
@tabt. (is regtttte bett gan3en :tag u. fomit war fclj genöt~!gt, 
eine ffielegenljeit nac~ <foburg ,tu faljren, ab3-uwarten. ~a es mir 
aber 3u lange rutftrutb, fo tta~m ic~ boc~ meittttt :tornifter, u. 
wä.re tro3 bes ljeftlgen ~egens fortgegangen, wenn mir tt!cljt e!tt 
.Derr !tt ber 2Birtsftube gefagt ~ä.ttel er ~abe ffidegenl}eit nac~ 
<foburg JU fa9ren,u. ic~ töttttt auc9 ttoc~ mit. <mer war ber 
S)err? ~er berucljt!gte ~r. @!emers aus S)amburg, ber ein ljalb 
J.aljr in Xiibingen burc~ feine fJdt~rte <minbbeutdtt) 3um ffie" 
ldcljter war. (fr ~atte nun in <muqburg bett :l)octorgrab erlangt 
u. reifte in ble S)eimat. <ma~ mir ber ble .O~rett von fc~waJte 
von ~atur.p~!lofo,p~ie, !mebicftt ~irurgie, ll.j)otljeten u.b.gl.==! (fs 
war aber lauter fragmentar!fc~er U.ttfitttt. :Jcl} tat!}, als ~ä.tte ic~ 
in Xiibittgttt von bem e~rmwert~en S)errn ~octor nie etwas ge" 
flört, u. ftörte f~tt alfo burcljaus in feinen 2)orltfungen ttic~t. 
'Uber lac~en mußte iclj, als er JWet)mal unterweg6 ßeute mit ver== 
bunbetttm Stopf rut~idt, fit nac~ iljrer Strant~e!t fragte u. Je== 
besmal fattb, baß blefi ein gan3 mertwiirblger ~an fetJ. lßie ge== 
Ieljrt er fcljnu.pfte u. ~affee trant, ba6 ~ä.ttet .:S1Jr follett fe~en. == 

~as \Regtttn woiite teitt (fnbe ne~men. <mir fu~ren wieher bis 
,Pilbburg~aufett. 2)on ba witbtr aus bem nemlicljett ffirunb über 
bett Xljitringer lßalb ttac~ ffiot~a. Wegen her llrt JU \Reifen mufi 
ic~ bemerten, baß bas ~ufirtifett tticljt immer ba6 Jwectmä.fiigfte 
ift: 1) bann nicl}t, wenn ble ffiegenb teine !mertwiirbigteitttt ~at. 
2) wenn es eigentUc9es ~egenwetter ift; betttt btl) b!efm bet)bett 
~ä.nm ift man genot~igt, bie ~ac~t wenigftms, u. 3um · :tljeU 
ben :ta.g über, um fic~ 3-u trodnen i11 bett Wfrtsljä.ufern 3-u blei== 
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ben. ~ä~rt ma..tt aber ( <Belegen~eiten ~at ma..tt auf ben S)au.pt"' 
ftraf;en .imm.er) , fo ift her S)unger u. ~urft nie~t fo grof;, bie 
<Stiefel werben nic~t J-errtffen, in 2 ~agen lege icfJ 4 ~age J-Urüc~ 
(gewinne alfo .3e!t unb ~aum), fc~abe meiner <Befunb~eit nie'9t, 
u. '9arte in her stutfe9e ben !]tafttag, ben !c'9 fonft !n einem 
'lB!rts'9aus mac'9en müf;te. <BotfJa '9at <Bartena..ttlagen um bas 
<Se~lof; ~erum, in wdc'9en man ~efc~mad er~ennt. ~a..tt bemer~t 
~!er viele <.Eeraienmgen, welc'9e nae~ a..ttmen u. auf aegl)pt. u. 
cfJ!nef. 'lß eife ge\llaC~t fittb. "' .Jtt <frfurt traf ie9 bie erfte preuff. 
~efataung a..tt. Uber ~ifc~ lnü.pfte fic~ ~ier em <Bef.präc~ über 
freie <.Eerfaffung a..tt. <tin bairlfe~er staufma..ttn be~au.ptete, baf; 
bas <.Eolf in ~umm~eit er'9alten werben mUffe benn ma..tt foUe 
bebenfen1 bat; einige :Bauern bereits von 'l)olitit reben. ~ie !]te", 
Iigion muffe me~r ge~a..ttb~abt werben, um ben gemeinen ~a..ttn 
in fe iner <tinfalt 3-u er~alten; bie ~ürften felbft ~aben fic~ "hure~ 
bie aHg. 53a..ttbesbewaffnung bie <Sc'9la..ttge a..tt ben :8ufen gelegt"; 
bas felJ fein Untert~a..tt, ber nic~t o~ne 'lßiberrebe, fet) her 
<S.pruc~ gereeilt ober ungeree~t, vom stönig fie~ bes 53eben ne~"' 
men laffen. <fin .preuf;ifc~er S)autmann war nic~t im <Stanbe b!e"' 
fes fe~auervoHen <tfels ober · @;.Pftabuben geläufige ,3unge u. 
f.prubelnben 53i.p.pen 3-u wiberlegen. <tin anberer tlffiJ-ier ft!mmte 
hem :8aier bel). ~er S)au.ptmann gab J-U, baf; bas llnne~men 
von freiwiUigen striegern bas <.Eerberb·en eines <Staates fel),u. 
wegen her übrigen 'Puttete fcljwa..ttlte er. ~a trat her <Sata..tt ber"' 
3-u, nemL ein lat~oL<Beiftl!e~er u. fagte mit her 'mürbe efnes 
römife~en llugur: ,Ja, t~ut bas <.Eolf me~r als glauben, fo finb 
bie !]tegierungen verloren. <Sie bUrfett weher in b!e !]telig!on noc~ 
in b!e ®taatG~aus~altung einen :8lid t~un. llue~ fel) fein S)e!I, 
fo la..ttge nic~t <t!n <Biaube ~errfc~e . ~er S)au.ptma..ttn fc~wieg 
nac~benWc~ . .Je~ mac~te m!cl) nun, benn !nbes ~atte !c~ ge"' 
fc~wiegen , an ben S)errn <!"oltega unb fetate 3-u meiner erften 
~~efis an. <Sie f!nb ein ®ele~rter unb f.prae~ nun viel .p~!Iofo"' 
.p~ifc~en crm!nu6 um ! ~ 11 ~u necten u. rec~t J-U winbbeuteln. 
<Befte~en mo,~Le er n!cfJt, baij er meine 'Ur.9umentat!on n!c~t ver"' 
fte~e u. fo qau er enot ! c~ @d.Lae o-u, welc~e er vernünftigerweife 
'fJätte leuqtt 11 foll 11 . 'Jtuc~ erfu~r le'fJ gdegen~ e!H! e ~ von !~m, 
hat; b!e ll\ulqat't ol udte ber !Jiellgfons fenn ttt!f; felJ . 'lße!I wir 
bie griec~ . .j)r c~e nldJL roe~r fo gut verfte~en, als her <.Eerfaf== 
fer berfell.> 11 b biefer U.Oerfetcter lluguft!n felJ, bat; bas tri"' 
bettt!tt!fc~e <loncl b!e nöt~ !g en (l;upplemettte ettt~aUe, u. her 
<Sc~rift gle!c~ fLe~e. <So bac~ te ein uttgefä~r 40jä~riger nic'9t Un== 
gebilbeter, u. nac~ e!ttigen ~erfmalen 3-u fc~Iief;en von her <Be"' 
Ie~rfamf e! t 'Profeff!on mac~enher 'Pfaffe, biet; fprac~ er aus utt"' 
ter einer g em!fc~tett <Befdlfc~aft, in her vide ~rotefta..tttett wa== 
ren, u. biet; befottbers her <Brunbfata, ma..tt müf;e bem <Beiftl!c~en 
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gerabau glaubett, gefiel ben meiften, weil f!e wie bie meiften, mit 
betten ic~ vott !]teligion fprac~, b!efe blof; für bie ~!enftmagb her 
'Portm anfa~ett. <So vereint t fie~ ~lJftioismus, stat~oioctismus, 
~es.pot!smus 3-u e!ttem urc tbaren <Ba..ttaett. Unb wir 'l)roteftatt"' 
ten verHeren bas <SpieL ~arum muf3 fic~ jeher 'Proteftante fei"' 
nes <Blaubetts beftens a..ttne~men . 'mir .;a..ttfett uns . . . ... .. . inbes 
b!e 'Pfaffen ic9wetgenb 9anbeln. .. 
.3u <meimar ~atte ic~ bas grof;e Uttglüd, <Böt~e nic~t f.pree~en 
J-U töttnen, betttt feiner ~rau wartete matt aufs <tttbe u. er felbft 
war utt.päf;lie~. .Je~ befafJ nutt bas ...... , wele9es (e~r einfac"9, 
aber äuf3erft gefcl)madvo(I !ft. ~an fie~t ~ier bte S)d.ttbe u. <Be"' 
battfett gele~rter........ bie <.EerJ-leruttgen fittb t~e!Is aus bem 
llrtert~um, t~eiiS aus bem mtttelarter. ~amentllc~ ift bas .3im=' 
mer, itt weie~em b!e :Büfte bes S)eqogs :Bern~arb aufgefteUt ift, 
itt ga..ttJ- got~ife~em <Befc9maet. ~roring cteigte mir bie unge~eu"' 
ren <medftätten feines <Sc'9wieg ervaters. ~af; er ~ier~er geJ-ogen 
ift, ttimmt mic~ n!c~t me'9r 'lßuttber. .Jm ~'9eater fa~ ic~ eitte 
.tJ.per. ~as tlrc~efter ift nic~t fo gut, wie ba~ . müttc~ner, fonft 
war ie~ aber mit ll:Hem fe9r wo~[ aufriebett. Uberan fiefJt ma..tt 
<Befe~mad, bie <Se~aufpider ~attett viel llrt itt ibren <Ste(Iungen 
uttb <Beberben. ~ac~ bem ~~eater fu9r ic~ fog(e!c~ nac~ ,Jena 
mit 2 <Böttinger u. einem stöttigsberger <Stubetttett, ttamens 
<Se~Iettt~er (biefer fommt J-U <tue~ Im lluguft, ic~ ~abe i~m eitte 
llbreffe mitgegeben att ? ~effe obeer ,Jette u. m. :8ruher, 3-eigt 
i~m aUes rec~t), <Stub. CfameraL gebürtig aus ~reuf3ifc~ 53i== 
t~auett. "' .Jtt ,Jena wurbe 3-u meinem grof;ett UttgiLicf ttic~t ge"' 
lefen wegett her 'Pfingftferiett. ~ett <t!c~ftätt traf !clj tt!c~t a..tt, 3-U 
<Sc9ott a_u ge~ett riet mir 53ubett ab, wen er eitte fo jammervolle 
<Beftart ~abe, u. fo gar ttie~t für bie Unter'9altuttg gefe~affett fetJ, 
unb er meift bie ßeute, welc~e mit !~m rebett, wegett <Beba..ttlen== 
cterftreuung nieljt verftelje, fonft fel) er aber her bieberfte ~a..ttn 
vott her 'lßelt. 53uben ift ein fe9r '9eiterer, offener stopf. llber . 
über <tines muf;te ic~ miclj wunbern, nemUe~ bat; er troa her 
vielen <Sc~riften über 'lßürtemberg's neuere ßage boc~ leinen 
Uarett :Begriff bavott '9atte. <tr fragte mic~: tlb bentt bie :Be"' 
fc9werben her <Stänbe aue~ gegrüttbet fet)ett~ == ~utt ~abe !c~ i~m 
traren <mein eingefcfJentt, u. er I!ef; fie~ aue~ gertte vott nnem 
überJeugen. <ts fe~!t iljm an stentttttif; her ~erfonett u. !~rer 
(fl)araltere . ~ie <Se~riften gebett biet; nie'9t. u. ·ftttb aueg .;u um"' 
fassetth ais ba.f; eitt mit ber gatt.aen württ. <.Eerfaffung oorljer 
n!c~t befanntett, baJ-u fe~r befc~äft!gter <Bdegrter fle burc~lefett 
fönttte. ~arum folltett bte ®tänbe mir brav ~ot!Jett u. brav 
<Beib geben, fo wollte leg müttbUelj 3u !ljrem ~utJett megr wir"' 
ten, als !'9re <Stöf;e lletett. 53uben f.praclj ~ror!ttg u. vott hem 
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~atte er ,3weifd ein.;ufte~ett~ <fr warnte mic~ feibft vor feinen 
<Hrunbfät.;en. ßuben ~ätte mir voUlommen wo~[ gefallen, wenn 
er me'fJr <frnft ~ätte. 3 @tunhen f.prac~en wir mite!nanber. noer 
eben 6el) h!efem <Hef.präc~ merlte ic~ auc~ , haf; ic~ neue ~ac~== 
ric~ten über unfere vaterlänhifc~en nngelegen~eiten ~öc~ft nöt~ig 
~abe. <fs ift balb verlegene <maare, hie ic9 als neu vor 4 <mo== 
c~en mltna~m. @c~reibt mir hoc~! $)au.ptfdc~llc~ gilt aber hieß 
meinem :Bruber in stirc~~eim, von wefc~en :S~r hiefen :Brief be== 
fommett · werhet. @et.;et :J~r auf ein Heines :Blättc~en ~.Privat== 
neuigfeiten für mic~ u. fc~icH es meinem :Bruher, benn ic~ be== 
fommen nirgenbs eine vaterlänbifc~e ,3eitung .;u fe~en. ll:bbreff!rt 
muf; es werben nac~ :Berlln ~.Poft reftant. ~enn gan.; beftimmt 
bin ic~ am <fnbe Jun!'s bafdbft: == ~er Xon ber Jenaer @tu== 
benten tam mir etwas gemein vor. :Je~ erwartete geniale ~o~" 
~eit. ==. X>le @c~ui.pforte, über wdc~e ic~ meinen <meg na~m . ift 
nic~ t fo liberal eingeric~tet als unf. niebern @eminarien. ~ie 
harf ein ,3ögl!ng aus hen stloftermauern. 'Bon 12 bis 19 Ja~ren 
ift bas nrter her @c~Uler. l>!e @tuben fin.b enger als .bie unfri== 
gen. 4 arbeiten an einem l:ifc~ . · 

~.Poft @er. 'Bon ßei.p.;fg noc~ <ftwas: ~as ßÜt.;ener @c~Iac~t== 
fdb mit bem eittfac~en @tein, auf welc~em <Butt. nh. ~ame u. 
Xobesja~r fte~t, befa~ ic~ mit wa9,rer nn.bac~t. ~er @tein lft 
gan.; Uein u. nur einige Ueine :Bäume barum ~er. :Sn vielen 
$)äusern von ße!.p.;ig fittb noc~ grof;e u. He!ne stugeln v. b. 
@c~Iac~t vom 18. _Dlbr. :Sc~ fa~ auc~ bas streuJ an her @tätte, 
wo bie 8 monarc~en tn!een.b <Bott fitr .ben @ieg bantten. == ,Po== 
frat~ :Beet ift ein artiger, nur .;u ge.;ierter mann, er ~at einen 
hure~ @tuhieren in .bie ßättge 'fJinaus gefeffenen $)inbern. stirc~. 
<Sfc~. u. <meltgfc~. u.h. <furi.pihes ~örte ic~ bel) l~m. :Sn ben 2 
erftern ~at er mir ausne~menh gefallen. <fr lieft alles ab u. ift 
fe~r gde~rt. l,p[otner·s ä,uf;erer 'Bortra~ ift an.;ie~enher. <fs ift 
.;u verwunbern, was hiefer nrte noc~ fitr eine straft unh ßeben== 
h!gteit bes 'Bortrags ~at. morgen ~Öre lc~ strug u. $)ermann. 
<marum noc~ fein ~entmal hes 1Bten .Oct. hafte~t? == <mell her 
fäc~s. stönig hiefen .t:ag verwünfc~t. 
X>ie stleinen fittb hie ~Ietter her nuen. man le~rt hie verfc~ie :: 
benften <Hegenftänbe; fogar ~aben hie ,Perrc~en eine eigene @'om" 
.pn mentierftunhe. :Bel) l:ifc~ wirb gebetet u. gefungen. ~Ur bie 
morgen== u. noenhgebete ift ein eigener :BetfaaL 140 @tubenten 
mögen im :Sttftitut fe!Jtt. ~ie <Hegenh um~er ift fe~r einiahenb .;u 
@.pa~iergängen. ~as l:~or lft offen unb wenig 'l(ufmerffamfeit, 
ob emer ~lnausge~t. <fs ge~t aber nlc~t Ielc~t einer ~inaus, we!I 
jeher her ~inaus ge~t fc~lec~tweg feine <fnHaffung befommt.== 
~ie <Hegenben um <Haumburg unb <meif;enfdb fittb e!n.;ig fc~ön. 

13 

Ü.b er~au.pt hie Ufergeftaben her @aale. 'Bon ßel.P.;ig ein anher:: 
mal. Über bie @c~lac~t bet) .Jena ~ätte ic~ auc~ noc~ etwas .;-u 
erinnern aileln bas l_p~ler trä9t es nlc~t. == $)offenHic~ felb :J~r 
alle wo~'!! == :Je~ bin es . == l,prot. @c~ott in .Jena ~m nac~ -S?el"' 
belberg. :Snbef; ift es ~.Plan ber <meimarfc~. Jena tote?er .;u emer 
ber erftett Univerfltäten .;u mac~en . .. <mirf[!c~ ~at )ie tt~;tr 400 
(?) @tubenten Cfrlattgm (?), aber <Hott!ngett 1080. .Omma cum 
~eo et ni~!I fitte eo. 
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Rom, d. 18ten Decbr. 1816 

Bester Vater! 

Verzeihen Sie, daß ich Ihnen so lange nicht geschrieben 
habe, allein wenn man immer auf der Reise rst, so hat 
man so gar wenig Zeit u. Gelegenheit zu schreiben. 

Das erste, was ich Ihnen, der lieben Mutter, meinen Ge­
:;chwistrigen und Freunden zu sagen habe, ist, daß ich 
!mmer gesund geweser: und auch gan:z g~sund und glück!. 
rn Rom angekommen brn. Auch haoe rch rmmer das Glück 
gehabt, gute Gesellschaft zu finden u. ohne große Aus­
gaben durchzukommen. ln Rom hat der Secretair des 
preuß. Gesandten, Dr. Brandes, und meine Landsleute, 
der Legationsrath Kölle von Tübingen, der Baukunstbe­
f lissene Mautier aus Stuttgart, ein Schulcamerad von mir 
u. der · Ebenist Roos aus l,:,udwig sbu rg aufs freund schaft­
!ic hste für mich gesorgt. Uberhaupt meine ich hier mitten 
rn Deutschland zu seyn, denn alle Abend kommen über 
100 nur allein ins Caffeehaus . Es ist hier wohlfeiler zu 
leben als in jeder großen .. Stadt Deutschlands. Wer sich 
ei!'"'mal hier gesetzt -hat, will nicht mehr weg. Leid hat es 
mrr gethan, weder von Ihnen noch von Carr Briefe ange­
trof- . fen zu haben. Ich weiß nun nicht, ob sie noch un­
ter Wegs oder ob sie verloren gegangen sind. Ich bitte 
Sie sehr, mir nach Empfang dieses Briefes von Ihnen und 
dem ganzen Hause und· allen Angehörigen viel zu schrei­
ben. Vielleicht fügt Carl einige Zeilen bey, um mich be­
sonders auch über die Staatsangelegenneiten nach der 
Regierur:'gs Veränderung zu belehren. Ich härte hier zwar 
scnon vrel Gutes von unserem neuen König, aber natürlich 
immer nur aus der 2.ten Quelle. Daraus, daß Wangen­
heim ist Cultminister worden, hoffe ich viel Gutes für 
mich. Ich hoffe, Sie werden Alles das erhalten haben, 
was ich Ihnen durch den Curier zuschickte, welcher die 
Nachricht von den Königs Tod nach Wien gebracht hat. 
Wenigstens hat mir der Graf Mandelsiehe aie pünktlich­
ste s-esorgung versprochen. Wegen meiner Geld Geschäf­
te habe ich es so eingerichtet, daß ich mir in Wien vom 
Wechsler Alles habe auszahlen lassen . Sie können also 
mit Federer Ihre Rechnung schließen. Am 5ten Novbr. 
habe ich d. lezten Empfangschein ausgestellt. - Es sind 
mir nun noch für m. hiesigen Aufenthalt 29 Ducaten üb­
rig. Ich glaube damit 2 Monate auszureichen. Ich bitte 
Sie daher nochmals gehorsam mir die Summe Geldes 
noch nachzuschicken, um welche ich Sie von Wien aus 
gebeten habe. Federer hat mit dem ersten hiesigen 
Wechselhaus Sorlonia Verbindungen. -

Von hier aus will ich einen kleinen Besuch in Neapel ma­
chen, um Herculaneum und Pompeji und den Vesuvius zu 
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sehen. Hier ~ind so viel~ Teutsche, daß sie eine eigene 
Weit unter srch brlden.Sre wohnen fast alle in Quartier 
der Stadt und pflegen auch abends in Caffeehaus zusam­
men zu kommen. Von Reisenden und Künstlern aus allen 
Völkern ist überhaupt Italien voll, besonders wimmelt es 
von Engländern. Von unserem König wird überall viel ge­
sproc~en. Wer andere Regierung kennenzulernen Gele­
genhert hat, muß ihn sehr achten.ln Italien wünschen alle 
Unter~hanen die französische Regierung .zurück. Ich kann 
es kernem verdenken, denn die Auflagen sind geblieben 
nützliche Einrichtungen abgeschafft worden und allen Re~ 
gierungen fehlt es an Kraft. . 

W_ie oft habe ich an Sie gedacht, wenn ich auf deri her­
rlrchen Straßen oder über die schönen steinernen Brük­
ken ode:. an den frucht.baren Ackerland vorbeyfuhr,! Wie 
oft gewunscht, wenn Sre es doch auch sehen könnten! 
Wenn es mir immer möglich ist, so will ich von einem der 
~esten ital . Weine eine Fl.asche_ mitbringen.. Auch wollte 
rch gerne der I. Mutter erne Crtrone mrtbrrngen, um ihr 
zu zeigen, da~ die, welche man bey uns verkauft, zum 
Ausschuß gehoren. Besonders schmakhaft finde ich das 
Obst. ln Oberitalien ist das Cliema nicht viel verschiede.n 
von dem unsri~en. Aber in Rom ist es merklich wärmer. 
Man braucht nrcht wegen der Kälte, nur wegen der nas­
sen Luft einzuheizen. lch will uneingeheizt ourchkommen. 
Jezt hat man es noch gar nicht nöfhig, aber der Januar 
soll gewöhnlich kälter seyn, als der December. Auf . den 
Apenninen liegt indeß Schnee. 

Es fehlt in Italien am meisten am Bauernstand. Fast al­
les, was B"'uer heißt, ist zerlumpt. Die Bettler sehen oft 
Entsetzenerregend aus. Doch hat in Rom in neuern Zei­
ten die . Betteley zleml. nachgelassen. Den Pabst habe ich 
noch nrcht gesehen. Am . Christtag wird er selbst die 
Messe lesen. 

Viele tausen.d Grüße an ~arl, Christoph, Ferdinand und 
alle Geschwrstrrge. Der Ireben Mutter den herzlichsten. 
Da vielleicht dieser Brief erst mit dem neuen Jahr bey 
Ihnen anlang_en wird, so wünsche ich Ihnen im Jahr 17 ei­
ne bessere Gesundheit als im vergangenen. 

D~n beyliegenden Brief, bitte ich Sie, dem Herrn Oncle 
mrt m. gefr. Empfehl. zu überschicken und dann durch 
Carls Hand seinen gewöhn!. Lauf machen zu lassen. Ihr 
gehorsamer Sohn Louis 
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Männer, welche ich in Rom kennengelernt habe. 

Bunsen,Dr.Philos. geb. aus d. Waldecksehen 
v.Hagen ,Prof .in Breslau v .Raumer, Rath u. Prof. in Breslau 
v.Latorf, ein junger Edelmann aus d. Lausiz, 
vorher Offizier unter d.sächs. Freiwilligen. 
Mautler, Baukünstler und Mahler aus Stuttgart 
Gabriel, Baukunstbeflissener aus Berg 
Kölle, Legations Rath aus Tübingen 
z .Riepenliau sen, Mahl er 
Cornelius ,Mahler 
Koch,Mah ler, aus Tirol geb., Zögling d.Stuttg. Acad. 
Waldmann ,Baukunstbeflissener ,aus Me rseburg. 
Weinbrenner, aus Carlsruhe . . 
Senft, Mahler. 
Keyßler, Dr. Med ., aus Berlin. 
For, Landschaft smah I er aus Darmstadt. + 
Ruhl, Mahler aus Cassel 
Zimmermann, München. 
freythof ,Mahler u. Prof. aus Berlin .+ 
Ölmüller, Mahl er. 
Wagner, Mahler aus München. 
v. Quandt, pensionirter sächs.Kriegsrath. 
Diener; Dr: med. in Wien aus Untertürkh. 
Fersenfeld, Baukünstler aus Harnburg. 
Lerch, aus Darmstadt. 
Fuhrmann 
Roos, Ebenist,geb aus Ludwigsburg. 
v .Leyen, Kaufmann aus Elberfeld. 
Tischbein, Mahler aus Sachsen 
Oyerbeck,Mahler aus Lübeck. 
Dr. Wagner aus Braunschweig. 
Schadow,Mahler aus Berlin. 
Schückmann, preuß. Rittmeister, pension. 
de Viveres, Holländer, Mitglied d .Academie 
dr ........ ruson, Prof. d ........ aus Kopenhagen, Neapel 
Heugelin, den alten,den Consul u.d. Landvogtey Actuar. 
Prof. Rösel, aus Breslau 
v. Wattewyl aus Bern . 
Stella,Cap1tanio di Genio au .s Palermo. 
Huber, Mahler. 
Schämberg Arzt . 
Stohr mit Familie, Capellmeister aus Wien. 
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rotart gröttittgett 
SWttigreic~ <mirtemberg 

\!lebe ill'titte ! 

rotüttc'f)ett, 4. ,Juli 1833 

@;ogleic'f) ttac'f) meitter Utttuttft 'f)ler bitt fc'f) JU ~rau vott :ßac'f)::: 
mat)r gegattgett,wdc'f)e mir burc'f) hfe ßöflutthlfc'f)ett empfo'f)lett 
worbett lft u. icf) 'f)abe mlc'f), ba ic'f) itt teitt <mtrt~~'f)aus mtc'f) 
eittlogirett uttb bort vor'f)er ~ac'f)tquartier 3a'f)lett moc'f)te, fo::: 
gletc~ bei berfdbett eittf]emiet'f)et, weil tc'f) has ,3tmmer mit ei::: 
ttem grot;ett Q'abittet fur mic'f) attgemeff ett fattb, u. bei bem 
fc'f)ättbllc'f)ett ~egettwetter, bas 'f)eute bett Ulrtc~stag verutt3lert, 
ttlc'f)t Iattge itt her @;tabt ~erumpatfc~ett moc~te. 'lluc'f) 'f)abe tc~ 
bereit~ Ulles ·mit her t.l)ol13ei abgemac'f)t, u. werbe mic~ · morgett 
frü'f), wo erft meitt 0epäct attlattgett wirb, Dolltommett eittrlc'f)::: 
tett. <mir fittb 'f)ier um 1 112 U'f)r att~etommett. 

~a !c'f) ttUtt bis Ubetth ~ic'f)ts fur mic'f) t'f.lutt tatttt, fo wm 
tc'f) .~tr 'f)temit ttlc'f)t blos att3elgett, bat; ic'f) bei ~rau vott :ßac'f)::: 
mat;r, Stauf!ttger @;trat;e, ~r. 27, wo'f)tte, um ~ic'f) hure~ biefe 
Ubreff e ltt @;tatth 3u fetaett, att mtc'f) fc'f.lretbett 3u töttttett, fott::: 
bern w!U ~Ir eittett au~fü~rllc'f)ett ~e!fe6eric'f)t abftaHett. Uttfere 
0efdlfc'f)aft, betttt blefe mac'f)t boc'f) ble erfte mertwürblgtelt ei::: 
tter ctiiwagettfa~rt aus, beftattb aus ttr. 1. eittem gutett ~reutt"' 
be her @;c~tteibermeifter S!au~ u. :ßel;et) JU @;tuttgart, her wo'f)l 
auc'f) feitter t.l)rofeffiott ttac'f) 3u ,3ettett ge'f)ört 'f)abett mag, ttun 
aber itt ~.Paris hett :ßlutegeU!eferatttett mac'f)t, u. ba'f)er ,Ja'f)r 
auG ,Ja'f)r eftt me'f)rmals auf biefer ~oute attJutreffett ift, um 
über <miett, wo'f)er er gebürtig, b!efe @;äuget'f)iere aus Uttgartt 
'f)erbei3u'f)olett ober 3u ertaufett. ctr lft eitt liebes ill'tättttc'f)ett uttb 
gleic'f)t bem "S)errn" :ßörittger, her mit fe!ttett :töc~tern e!tte 
ttoc'f) weitere ~eife gemac'f)t 'f)at, auf bas S)aar. <mir 'f)abett mit 
!'f)m utts am meiftett u.3um ~~eil gut uttter'f)altett. O'lr.2. ift 
aus rotabrib, vott wo er gerabett <meges 'f)ertommt, um itt :ttrol 
feittett aitett <nater ttoc'f) eittmal 3U befuc'f)ett. ctr ift aber fdbft 
fc'f)ott fo alt vott UtttiltJ, bat; ~temattb t'f)m eittett ttoc'f) Iebettbett 
'Eater 3ugetraut 'f)ätte. 0robe 0efic'f)t6Jüge, her ill'tattgel, fic'f) 
beutfc'f) ausbrüdett 3u töttttett, bas öfftere @;c'f)Uet;ett her ,Jalo::: 
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uflen weil er, wenn ein <minb tam, fogleie~ fagte: fait fro!b, 
em.pfa~len i~n uns nie~t. <tr verfie~t übrigens ben tön!gi!c~en 
SJof JU <Jnabr!b mit ~imaiier!e"'<m aren, u. ~at nun auf feiner 
~e!fe auc~ ~atermörber (hohe Stehkragen) aufgetauft., um ba"' 
mit in @,Panien '-Profit JU mae~en, wo man, wie wir aus feinem 
S)embetragen fa~en, b!efelbe runb gefc~n!tten b!s~er getragen. 
~r.3 !ft ein junger <fommis aus :Brobt) !n <Baii!c!en, wde~er 
~erwanbte bei <Jnünfter !m ,P eqogt~um <JBeft.p~aien befue~te, 
u. nun üb,er <JB!en JUrüeHefJrte, u. geläufig beutfc~ f.prae~. X>u 
f!e~ft baraus, baß wir :Beibe in einer <Bejellfc~aft waren, b!e 
n!c~t un!ntereff ant genannt werben tann . .3!e~e nur ben <m!I"' 
!Jdm JU ~at~, baß er X>ir bie @täbte auffuc~t unb ben großen 
<illeg Jelgt, ben biefe ,Perm fc~on burc~reist ~aben. :Sm :Beiwa"' 
gen faßen noc~ vier anbere ,Perm, bie nic~t fo interelf ant wa"' 
rrn . .Jn '.ploc~!ngen trafen wir noc~ ~r. X>eean ~euc~Iin u. i~"' 
rem <trbfc~aftswagen .;ufammen, auf beff en X>ac~ tein <mein"' 
bergle aber boc~ ein ~ac~ttifc~le aufgefc~nürt war. .:Sn <Beiß"' 
I!ngen wurbe !c~ · für einen <fonfiftoriairatiJ ge~alten. ~be"' 
ramtsr!e~ter @e~olt bafeloft wußte nemi!c~ ~~c~ts ~nheres aus 
mir .;u mac~en, ungeac~tet ic~ mit i~m fo vertraut f.prac~, wie 
ßeute, h!e e!nanber tennen. <tr !ft ein :Bruher vom ßoffenauer 
@c~olt , unh f,Prac~ mit mir fo, haß !c~ anne~mrn mußte, er 
tenne m!c~ auc~. ~ac~bem ic~ weggegangen war, um ben ~be"' 
ramtmann :Baur .;u befuc~en unb i~m meine ~eifegefdlfc~aft 
auc~ nic~t fagen tonnte wer lc~ fetJ, erHärte er mtc~ eben fitr 
einen <fonfiftor!airat~. <trft vor bem X~or von Ulm bei her bai"' 
r!fc~en maut~ Härte flc~ ~um größten <trgöt.;en meiner :Beglei"' 
ter her ·.Jrrt~um hure~ memen '-Paß auf unb fam mir bie gan.;e 
<Befe~ic~te .;u. .:Sn Uim, wo wir nur eine @tunbe verweilten, 
warb :Baur hure~ einen b!den ~.pot~eter von @c~wäb!fc~ ,Pan 
unb einen X>oetor aus bem ,Panno veranife~en erfet.;t unb ba"' 
hure~ bas ~ae~tfa~ren trot.; her vortreffiie~en W~len <mitte"' 
rung boe~ etwas befe~werrte~, roeii wir nun .;u fee~s waren. 
~IIein !c~ fc~I!ef w!e b!e ~nbern unb bin ~eute fo munter als 
wenn ic~ in meinem unvergleic~Iie~en <Bröninger :Bett gefe~la"' 
fen ~ätte. .:Sn ~ugsburg, wo wir morgens 5 U~r antamen, 
er~!elten w!r JUm X~e![ neue <Befellfc~aft. <tinen S)errn <mäe~~ 
ter aus @tuttgart u. ein @e~roei.;er <JRäbc~en • .Jener !ft ein al"' 
ter @c~wein.pei.;, wa~rfef)e!nl!c~ ein .penfionirtes @ubject. <tr 
ge~t nac~ Streut !ns :Bab, ift fc~on ~alb tinbifc~. X>as 
<3c~we!n,Pd.; meine ic~ aber n!c~t moralifc~, fonbern für h!e 
@!nne wa~rne~mbar."' X> aß bie <Begenb außer9alb <mirtemberg 
.;u leer !ft, wirft X>u fc~on w!ff en. ~ber in <JRunc~en ein.;ufa~"' 
ren, has !ft eine '.prae~t. <t!n fc~öne6 ,Paus am ~nbem. 

I 

I 
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X>!e ~rau von :Bac~mat)r .f.ft eine arte ~:au,. 40 ,Ja~re <JB!tt"' 
we eines Staufmanns, gutmut~ig, von <Betft emfac~, von Stiel"' 
bung unb S)ausrat~ armfelig . .J~r .;ur @eite ftef)t a.ls ~at~ge"' 
berin eine ebenfo alte <JRagb, h!e aber an her ~egterung ~n"' 
t~e![ nimmt. Unter i~r fte~t eine jüngere1 welc~e bei hen S)errn 
!n bem ßogis unter h!e auc~ ein <murtemberger, @tuhent, 
@o~n hes <BeneralS <JR!flna ge~ört, has :Bett u.hgL beforgt. 
,3ugle!c~ tommt morgens JU benfelben u. mir ein alter :Bebien"' 
ter her bie Stielher reinigt u. @t!efd .put.;t, auE~ b!e w!c~t!ge:: 
ren ~usgänge mac~t. rotein <mo~n.;!mmer !ft großer als unfere 
<mo~nftube, mit einem neuen @o,P~a unb ®elf ein, . einem 
@;c~re!btifc~ .;wet) <fommoben .p.p garn!rt , bas <fab!net fo fe~mai 
w!e has \.tnfrige, aber ebenfo lange w!e b!e @tube. <Sle ~aben 
mit e!nanber hret) ~o~e ~enfter, wde~e auf b!e bdebtefte 
@traße her ®ta.bt ge~en , u. gegen <JR.!ttag Iieg~n. ~ür ~en 
<3ommer ein gutes ßog!s, we!I bei her S)o~e u. <Broße her .3tm:: 
mer b!e @ommerfeite nic~t fe~ähi!c~ werben tann. ~as S)aus 
I!egt !n her ~ä~e aller her <Bebäube, b!e !c~ vor.;ügl!e~ .;u be:: 
fuc~en ~abe. ~ber !n bem großen Stlofterart!gert S)aufe braue~t 
es <JRü~e bis man mein ,3!mmer f!nbet. ~rü~ftüel belomme ie~ 
Im S)aufe, ein Xra!teur wo~nt eben Uber. 

X>as ~a~ren ~at mir gar n!c~t .;ugefetJt, ic~ bef!nhe m!c~ 
gan.; wo~L morgen will !c~ meine :Befuc~e mac~en. .. 

<t!n engi!fe~er ~e!fenher wo~nt aue~ Im S)aus. <tr ge~ort 
aber nic~t .;u ben ~eic~en. 

.Je~ bente, baß es befonbers JU X> einer :8eru~igung b!enen 
wirb .;u wiff en baß !c~ bei tlner ~rau einlogirt bin, von rod:: 
c~er 'hie ßöftunhifc~en bas befte Beugniß gegeben ~aben, u. b~ß 
X>u es nie~t als ein böfes ,3elc~en anfie~ft, ba.f; biefe ~rau t~" 
nen baburc~ fo wert~ wurbe, wen f!e fic~ !~res tranten @o~ns 
unb :Brubers angenommen. X>as ~ogis toftet fre!Iic~ monatnc~ 
2.0 f, aber ic~ ~arte es unter ben gegebenen Umftänhen bennoe~ 
für wo~Ife!Ier als ein wo~Ife!Ieres. 

~un fc~Iief;e ie~ mit ben beften, ~eqrtc~ften ffirUf;en an 
X>!clJ, b!e Heben St!nber, <Brof;mutter unb bas <Buftde. ~e~ 
werbe fo balb roteher fe~re!ben, als !e~ von <tue~ hure~ X>tc~ 
werbe ~ac~ric~t er~a.Iten. ~otire X>ir bie ~breße auc~ fonft 
auf baß X>u f!e, wenn etwa b!efer :Brief verlegt werben foiite, 
boc~ auc~ noc~ ~aft. 

,Peute ~ac~t will !c~ wo~l fc~Iafen u. vor~er etwas <Butes 
eßen, benn unter <megs mußten wir mit ~et.;terem me!ftens e!"' 
Ien. . 

X>ein ßouts 
---------------------

~.®. rotein <Be,Päet tonnte nic~t me~r mit bem <tilwagen ge~en, 
tam nun auf ben >,pactwagen, her erft ~eute ~benb antommt. 
X>ieß 3ur <trUärung bes ~b!gen. 
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\lnartgröl1il1gel1 
i11 2Birtemberg, 'l)of t 

C.Sc~wieberbi11gm 

S)!er ~aft ~u \lnü11c~el1, 0011 feimr fc9öl1ftel1 <Seite aufgel1om:: 
me11, vor ~ir, u. ~i11ter be11 3fuet) ~~itrme11 her stirc~e 3u ltl1"' 
ferer I. ~raE.z wdc~e ficiJ i11 her \lnitte her C.Stabt er~ebe11 
WO~l1t hell1 W(al1l1. ~as <lßa)fer; Welc~ell bie ®egmb 3iert ift 
b!e :Jfar, u11b bas mit 0äftel1 beoölterte :S11fdc~m rec~ts her 
'l)rater~. !11 wdc~em ic~ geftem ei11 ®lall :Bier getru11te11 ~abe 
ball leg lobe11 mußte. ~u fa1111)t aus biefer 'Partie \lnül1C~e11J 
abm~t;ttel1, h.~ß ~uc~ f~i11e ttmgebu11g. 11ic~t fo rei3Ioll ift, als 
ma11 fte gewo~11hc~ fc~tlbert, u. als tc~ fdbft bis~er her \lnef:: 
11u11g war. :l>er leb~afte oft re!ßel1be, aue~ gege11wärtig hure~ 
oidm ~ege11 al1gdaufem ~Iuß giebt biefer ®eite her C.Stabt ei"' 
11~11 ~ei3,_ he11 fe.Ibft ®tuttgart 11ic~t ~at. :Je~ b!11 geftem ~ae~"' 
mtttag bet ~errhc~em 2Better 3um erftel1 \lnal über feim fc~öm 
fte!mrm :Brürt.~ i11 bie ®t. U1111a ~or)taht gega11gm u. ~abe 
0011 feil1em er9o~te11 Ufer, bas ~u aber ~ier 11ic~t fie~ft hfe 
Uu5ftc~t auf bte @taht gel1offel1. iS el1tfc~äbigt für bie tnibfdi:: 
ge ~ege11b, hure~ wdc~e ma11 0011 ®tuttgart ljer i11 b!efdbe 
ell1fä.l)rt. <Sie ift biefer gerabe gegmüber, boc~ .nu wirft me~r 
0011 bem wiffm woUe11, was bei mir b!e ß!cljt:: u. bie @c~at== 
tm::®eite !ft. .Je reg11ic~ter auc~ ber 3weite ~ag mei11er U11:: · 
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tut1ft war, befto me~r wurbe !c~ barüber cJufriebel1, fogleiclj bas 
ßogis ge11omme11 3u ~abe11. ~e1111 iclj ljätte bes wege11 11ic~t 11oc~ 
la11ge fuc~el1 möge11. \lnei11 erfter ®Mg war bagegm .;u S). 
'l)räjibmt 0011 ~ot~, me!11 3weiter cJU bem wirtembergife~m ®e"' 
fc~äf~träger. ~ieß toftete mic~ aber, ba !c~ bei :Beibm fe~l 
gegM~J_el1 war, viele ,Seit. ~otlj gie11g mit mir fogleic~ auf bie · 
:Bibiiot~er, u. ~gr. 0011 ~e!11~arb, her w. ® efc~äftstr. gab 
ebmfo fc~mii fel11e :Bittfc~rift für mic~ um :8 e11ut3Ul1g hell Ur:: 
ciJivs e!11. UIIeih i11 beiher :Be3ielJul1g ift bis ]et3t 11oc~ 11ic~t 
<Eides gerat~e11. ~ie :Bibiiot~el {ft 11ur ~ormtttags geöffl1et. 
:Je~ be11üt3te f!e am ®amftag, fMb viele ®efäii!gte!t, aber 
auciJ 11ociJ wmig .Orbl1Ul1g. !lnit vieler \JRU~e muf' ic~ erft bem 
:Bibiiot~etar, was mic~ i11tereffiere11 tö1111te, e11tl>ede11 ~eifel1, 
!11bem i~re stataloge 11oc~ fe~r ma11gei~aft fil1b. ~er ®o1111tag 
fiel o~11e~i11 für bas ®efc~äft aus u.ber ~eut!ge Xag wegm . bes 
®eburtsfeftes ber SW11igm, a11 weic~em ~erie11 fl11b, wieber. 
2Bege11 bes Urc~ivs fugte mir ~eftem S). v. ~ei11~arbt, ei11 fe~r 
artiger !lna1111, ~teffe bes berit~mte11 \DUl1ifters ~ei11ljarbt, baß 
ilj11 her !lnil1ifter her auswärtige11 U11gdege11ljeitel1 a11 bm \lni:: 
l1ifter bes :J11mre11 gewiefel1 ~abe, i11bem herjmige ~~eil bes 
Urc~ivs, ber mic~ i11tereffiere11 werbe, 11aclj eimr muere11 
U11orhnung, bie auc~ ~ot~ nic~t wußte, biefem 3uget~eiit wor:: 
ben fet). ~u11 werbe ic~ wieher ei11 paar :tage auf U11twort 
wartm mü\).m. 2Be!l ic~ nun nic~ts 3u t~un ~abe, fo laufe ic~ 
bm !lnertwurbigteitel1 her ®tabt nac~. :Jclj glaube fcljon i11 aL= 
le11 bebeute11berm ®traßel1 berfelbel1 ~erumgetomme11 3u fet)l1, 
um fürs erfte mic~ rec~t 3u orie11tierm u. b!e un3ä~lfge11 ge:: 
fcljmadvoiim öffentiiclje Ul1b '.privat ®ebäube 3u betracljten. 
\JRÜl1Cljel1 ge~ört gewiß 3U bel1 fcl)Öl1ftel1 ®täbttl1 ~Uropas, was 
b!e 2Berte ber muerm :Bautunft betrifft. ~e11 stirc~~of befucljte 
iclj am cJWet)ten Xa9.e. ~u weißt, baß er 3u ben fcljönftm ge"' 
recljmt wirb. ~r ~d.It 16 !lnorgm, ift ri11gs mit ei11er mauer 
umgeben u. ~at bie ®eftait eines ®args. ®eine X~ore fteljm 
immer offen, unb her S)i11 u. S)erwa11bei11bel1 )i11b immer fo vie"' 
le, baß her '.plat3 fo belebt ift, wie ein öffel1Hicljer ®.pa3ier"' 
ga11g, was me!11em ®efüljl 3uwiber war. ~aclj her Ubenb9lode 
wirb er gefc~loffen unb ba11n läßt ma11 ~Mgljunbe los, bte i~n 
befcl)Ut3e11. ~as ~db ift vo11 ~atur ga113 ebm u11b begrast, 
bretJ 2Bege .;ertljeiiel1 ba5 ®a11~e her ßällge u11b fecljs her :Breite 
nac~, fie finb mit sties befcljitttet aber fo 3ertretm, baß man 
blefm 11ur ~ie unb ba 11oclj waljmimmt. ~ret) ®pri11gbrunmn 
biem11 iljm 3ur ,3ierhe u. ba.;u, baf) ma11 aus i~mn 2Baffer für 
bie :Blumen m~mm tann. ~iefe jehoc~ finh nur auf ein3dmn 
®räbem u. müHen auc~ 0011 he11m er~aiten werben, ble f!e fet"' 
3en, wie über~au.pt vo11 ®eitm ber ®tabt weher ein 2Begelnfaf"' 
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fung noc~ eine Xrauemeihe ober ein <Hefträuc~ ge.pf{an~t ift. 
~011 fc~önen <Hrabhentmälern u. :BUften !ft er von, befonherG 
aber ift an feinem <tnhe e!n grof.\er auf 94 cor!nt~ifc~en (Säulen 
ru~enher :Bogengang unter~alb beffen <HrUfte unh <Hrabca.peHen 
angebrac~t werben rönnen, u. ~um X~eil angebrac~t finh, auc~ 
h!e :BUften berU~mter mtätlner f!cb f!nhen. ~aran ftoßt bann 
ha~ ßefc~en~au~, !11 welc~em hfe ßeic~en mitten unter :Blumen 
wie !11 ~arahe, haliegen. ~!ef; ~um <Hruß für aHe, hie an Ull" 
ferer SUrc~~of~emeiterung l{nt~ei( nefjmen, befonhere für hell 
~errn ®,Pftaloemarter. 

~ie <Hemälhegalerie ~abe ic~ geftern befuc~t, u. ~abe harin ei" 
nen auf;erorhentUc'9en <Henuß ge~abt. <.mie fe~r wUnfc~te !c~ 
<tue~ ane ~ierin 3u mt!tt~e![ne~mern JU ~aben. @c~reiben läf;t 
fic9 barüber ~ic~t~, aber has ®e~en ge~ört 3u hen gröf;ten 
<HenUffen, bie ic~ tenne. Stommt aber voUenM aUe~ in bie ~i" 
natot~et, u. werben h~u noc~ hie beften <Hemä~lhe aus 
@c~lei~~eim gefUgt, fo muß her <tffect noc~ viel belleutenher fe" 
t)ll. ' 
~!e ililt),Ptot~et werbe ic~ erft näc~ften ~reitag fe~en. ~en 
ldJten ~reitag JOg ic~ vor, meinem :Beruf in her :Bfbllot~et 
nac~3uge~en. v. ~eic~arh '9at mir 3war eine ([9arte ~u einem 
auf;erorhentl!c~en :Befuc~ verfc~affen woUen, ic~ ~ie~e aber vor 
JU ge~en, wenn h!e Unftart für alle offen !ft. .~urc~ einen Ull" 
erwarteten .3ufaU erfu~r ic'9 geftern, baf; ber Urc~ivbirettor 
®amuel v ...... .••••..•.• h!efer her ßebensgefc~ic~te bes ßanhgra" 
fen ~~m.p.p von $)effen, auf :Befuc9 '9ler fetJ_l- fuc~te ........ ließ 
mic~ von l~m über b!e @c~ät~e in feinem :arc~!v bek9ren. <ts 
freute !~11, in mir einen <Hefc~!c~tfc~reiber für fe!neG ~~ili,P,Ps 
ffameraben gefunhen JU ~aben. <Heftern ~ac~t ~abe ic~ bei 
~ot~ m!t ~iet~~ammer gef.peif;t u. war rec~t gerne bort. ~ot~ 
ift mir ~u U Uem be~Uifi!c~. ®onft effe ic~ gerahe über von 
meinem .Quartier !11 hem ®ethelfc~en ffaffee~aus nac~ her 
([9arte. <t~ f.pe!f;en wo'9l 1oo ~erfonen nac~emanher über mt!t" 
tag ba. ~ie ®u.p.pe unh has <HemUfe (m!t weniger Uusna~me. 
wo bann 6 ~) toften, immer je 3 ~· ~a~ ~lnhfle!fc~ (lft aber 
-Ocljfenfleifc~) je 6 ~· ®c'9wememes tommt feiten vor. ~as 
~funh toftet bei hem met~ger 14 ~· ~ie ®.peif;ell fillh gut ge:o 
toc~t. ~aG .3uge'9ör ~um ~inhf[elfcb (<Hurten, rot~e ~üben .p.) 
toftet auc~ je 3 ~· $enige trinten :Bier. ;l)!e melften ge~en o'9ne 
JU trinten weg. $er <mein wiil ge~t noc~ befonhers in ein 
$e!n~aus, wo aber her geringfte $ein ,Per @;c~o.p.pen 24 ~ to" 
ftet. ~a~ :Bier !ft beffer, aber t'9eurer als bei un~. ~ie ha 
f.peißen finh von aUen @;tänhen. ~arunter auc'9 me~rere <Helft" 
Iic~e ber ~!ef!gen ®taht. 

l .... _k_t\n:t:IU.iuri1'- rch .un ;mentet] ;raqr: 
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.Je~ bin vollt!ommen gefunh u. mit meiner ßage Infofern ~u" 
fr!ehen, als ic~ · 9offe, baf; auc~ mein $)au.pt~wect noc~ erretc~t 
werben w!rh." Un meinem mtt~ausbewo~ner ~!fan! f!:the ic~ 
einen artigen jungen mtann. $ir finh nur haruber ~eth~. Ull" 
~ufriehen, haß wir hes fc~wäbifc~en mtertur entbe~ren mu.~en. 
<tr wirb ~!er faft nirgenM angetroffen. ~ie ~ief!gen :Blatt~r 
aber f!nh unter hem @;tric~ . .Jc~ lebe nun von her aUgem. .3et" 
tung. 

Unter bell heften, ~er~Hc~ften <HrUf;en an hlc~, hie Heben Still" 
her <Hrof;mutter u. {[9rifto.p~ u. befonhers auc~ an Ste'9~s. ~u , 
tön'nteft auc~ nebft meinen <HrUßen hell :Brief nac'9 ßuhwtgs 
burg mitt'9eilen. :l)ein ß. 

:na ~eute, h. 9 ten Ubenhs noc~ te!n :Brief von hir .~getommen 
war, u. tc9 um 5 1/2 U. eine !talien!fc~e _o.per ~oren w!U, fo 
laf;e !c~ lieber heinen :Brief abge~en. :l)!r wirb es fc~on fo rec~t 
fet)n; 



mte~t gerahe !tt her ßautte, wde~e hure~ hie ~arbe h!efe~ ~a.p!er~ 
be3e!e~ttet 3U werhett .pflegt, tte~me tel) h!e~mal hie ~eher !tt h!e 
~atth, betttt iel) l)abe l)eute fel)ott atttic~ambr!rt uttb ~flafter ge:: 
tretett, baf) e6 ttutt gettug !ft. :8!6 geftem tteml!el) muf)te tel) auf 
hie <frlaubtt!fi wartett, ha6 ~rcl)iv befucl)ett 3u bijrfett, uttgeael)tet 
Uttfer 0efc~äftsträger1 :ßarott D. :Reitt~arb, m ic~ts verfäumte. 
~etttt attfättgl!el) wettoete er fiel) für micl) um ,3ulaffuttg oei hem 
~aus==~rc~iv, wo3u auc~ ~otl) rietl), att has ORittifterlum her 
auswärtigett ~ttgdegettl)eitett, aUeitt hlefes me!ttte, haf1 icl) ha6 
~efc~s::~rcl)!v werbe bettüt3ett WOilett, bas Uttter bem mittifterf:: 
um hes .3ttttem ftel)e, 3uhem behürfe ic~ aur :ßettüt3uttg he6 
~au~==~rc~ivs her <frlaubttif) ·vom Sllittig fdbft, her gegettwärtig 
itt .3taHett felJ, auc~ felJ h!e :Bettutauttg bes letaterett e!ttem bai== 
r!fc~ett 0rafett von ~reel)fel fogar mit @>el)roierigteit erlaubt 
worhett. mun ~offte ic~ aufs :Reic~s == ~re~iv. ~Hein bas :JR!ni" 
fterium hes .3nttern Hef) h!e <tntfcl)eihung (wie mir vott :Re!nl)arb 
fagte, nacl) feiner 0ewo~ttl)eit) bis 0eftertt ~benb anftel)en, wo 
tel) hattn von bem UJlinifter fdbft au erfc~einett auf l)eute frül) 
befteUt wurhe. ,3ugleicl) ~atte her \JR!nifter, her ~ürft von :Betitt" 
gett==<manerftein, ben ~rcl)ivar hes . :Reic~s arc~!vs auf b!efdbe 
,3eit \morgens 8 U~r beorbert. ~iefer lief) aber 3/4 @>tunbett auf 
fic~ wartett . .3cl) ftattb alfo fo lange im <.EorJimmer. ~attn tam 
fogle!el), als her ~rcl)ivar eittgetretett war, feltte ~ure~lauc~t 
l)eraus uttb em,Pfa~l m!el) mit viel 0üte bem ~. ~rel)!var fur 
meine ,3wecte. ~Hein bas ~au.pt bes ~rcl))vs, her ~err von ~re== 
l)berg, ift nie~t ba unb bie übrigen fhü{ nur feine 0Heber. ~in 
folel)es 0Ueb ift auel) her, bem tel) r.:an übergebett bin . .Jcl) l)elfe 
mir ttutt fdbft fo gut !e~ tattn, ~9:be aber ~eute fe~on gefutthett, 
bafi tel) boe~ noe~ ins ~ausarc~iv muf), um meine ,3weete 3u er" 
retc~m. .Jcl) lief beswegen f)eute nocl) einmal au unferm 0e" 
fe~äftsträger, aue~ auf has üntnifter!um her auswärtigett ~nge" 
legenl)e!ten u. enhUel), um miel) etwas ~atl)s au er~olen, ttoel) au 
ge~eime ~at~ V011 @>c~ellittg. :I)!efer gab mir bett ~roft, haf) es 
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mir a.it her tönigL <frlaubttifi ttie~t fe~lm werbe, wetttt ttur hie 
@>acl)e .paffettb vorgetragen werbe. <fr ift jetat itt :Brüetettau. 5 
~age ftel)t es immer~in att bis tel) biefe <frlaubttifi er~arte, itthefi 
Iebe ic~ vom ~eic'9sarc~iv. ·Unh was iel) inbeß getl)att l)abe, war, 
baß le~ ble :Bibliot~et f[eif)ig utth ttic~t ol)tte <frfolg für meitte 
~rbeit bettutate u. == hf~ .@>tabt immer gettauer tmn~n Iemte. 
~Ueitt aue~ hiefi mit emtgem Uttluft, betttt es !ft . fett meinem 
~terfel)tt ttoc~ te!tt ~ag vergattgett, an bem es ttiel)t geregnet 
~ätte. \matt tatttt ~!er tt!e o~tte :Regettfc~!rm ausgef)m, fo oft 
matt auf einige @>tuttbett fie~ vom ~aus etttferttett wilL · 

~u fal)ft vom bte ffill),Ptotl)et, hett Uufbewal)ruttg5ort her .~trb" 
fäulm. <melel)e ~racl)t itt her ~usftattu119 hlefes 0eba.ubes 
l)errfc~t lft " wie matt JU fagett .pflegt, mcl)t JU befcl)retbett. 
~entt wenn :natt aue~ ~lies <flnJdtte aufaäl)Ite, fo tä.t;te ~oe~ 
teine ~raei.Jt ~eraus. ~ber mitunter wollte matt hocl) mtt htefer 
l.l)rac~t in her ~us )tattung h!e aufgeftelltett 0egettftättbe felbft 
mel)r ~ebett. ~etttt h!efe fltth tt!c~t vott her grof)ett :ßeheututtg wie 
J. :8. bie ffiemä~Ibe !tt her 0aiierle. mocl) wetti~.er f.prec~ett fie itt 
eben hem ffirahe bas l_pubmum an. <tltt @>aal ubertrlfft hett att== 
hertt att gefc~mactvoiier uttb re!c~er ~usrüftuttg itt ~uf)bohett 
unb bem 0etäfeL .Jtt b!efem 0lattJe fte~m hie @>ammluttgett ltt 
~om ttic~t ba aber fle felbft leue~tett mit unerfel)ö.pflic'9em ßie~" 
te . ~!ttter her' ffill),Ptotl)et hure~ ffidrtett be!tta~e Derbuttbett er~ebt 
fie~ hle ~ittatot~et, has für hie ffiemä~lbefammluttg beftimmte 
ffiebäuhe uttb !e~ 3weif[e ttie~t, baf) hure~ f!e Jette wir.b etwas !11 
@>cl)attm' gefteiit werben. @>!e betommt e!tt fcl)ötteres ~uf)eres als 
bie ffill),Ptotl)et uttb iiJr .3tt~alt wirb reief)er werben • .3cij ~abe has 
URobeii hes :Baus itt ber UJlobdlfam{uttg her ,Poll)teel)ttifel)ett 
@>el)ule gefel)ett. ~!e ffiemäl)lbegaiierie befuel)e tel) alle @otttttage 
auf einige @tuttbett unb tatttt mie~ ttie~t fattfel)m .. .3tt hietm 
ffiettuf) ~ltteitt möel)te iel) euel) ~Ue verfetaett, JUm ~l)etl, hafi tl)r 
lernet, was mal)len l)ei~t, u. haf) !l)r hatttt ~arnael) unf~re 
stuttft" ~ usfteUuttgs .. ffiemdl)lbe befto el)er beurtf.Jetlett Uttb fel)at" 
Jett lemtet. @dbft bie l.l)rohucte l)ief!ger \JRal)(er, wie hes be" 
rül)mtett <fomdius, h!e !11 hett :Bogettgättgett hes @el)lof)gartm 
uttb 111 ber ffill),Ptotl)et JU fittbett flttb, ltt <.Eldem vortreffHel), fittb 
hoe~ gegen b!e \meifterftüete her äUem ttoel) weit JUrüd. · 

\mein ßebett ift !ttfofertt einförmig als ie~ teittm Umgattg ~abe, 
an bett tel) micl) tägliel) ober öfters attfe~Uef)m töttttte . .Je~ f.Pa== 
Jiere bann allein ffiuggetts ~alber hure~ bie @tabt ~in u. ~er; u. 
betrac~te fie balb vott ~uf)m ~ereitt balb .3ttttett burel). ffieftern 
mael)mittag bin te~ ttae~ m't)m,P~enburg ~ittausgelaufett, um bas 
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fönigiic~e ßuftfc~Ioß 3-u fe~en. ~ara.n ift aber bas @c~Ioß bas 
Un!ntereffa.ntefte, fc~öner ber große 'Part, ä~nlic~ bem @c~wet== 
3-inger, u. für ben Uugenbllct noc~ fc~öner ein mit ~eranien von 
ber aiierre!c~ften unb ma.nn!gfait!gften :Blüt~e allein angefülltes 
~ewäc~s~aus, am aiierfc~önften aber bie vor bem @c~Ioffe f!c~ 
er~ebert1;>e .~ontaine. ~iefe fhir3-t mit einer ~ut~ in eine ~ö9e 
von 90 ~uß unb fo biet ~inaus, baß ein gewaltiger @c~let)er 111 
criftallenen X:ro.pfen wieher ~erabfinU. Unter UUem, was ein 
@c~loß ober einen 'Part 3ieren fa.nn, ift eine folc~e ~afferfäule, 
bie Xag unb ~ac~t fteigt unb fäHt u. f.prü~t, unb balb in ber 
@onne balb im ~inbe fc~öner lft, bas ~errlic~fte. 

~!e itai!enifc~e ,Oper, beren ~enuß !c~ in meinem IetJten :Briefe 
als bevorfte~enb gefc~iibert, ift für mic~ rec~t unter~altenb aus 
gefallen, ungeac~tet !c~ fein ~ort vom Xe~te verfta.nben ~abe. 
~as @,Pid, f!e war ~alt tomifc~, g!eng vortrefflic~. 

~un auc~ etwas für ben ~![~dm 3-um ßac~en. Ueber einem 
@c~Ioßtor ift bie t_prubent!a unb bie ,Juftit!a in @tein ausge~au== 
en, ~inter wdc~en ~iguren ·· flc~ ~äuflg Xauben auf~ alten unb 
niften. <fin ~rember fragte, was bie ~i9uren bebeuten. ~ie be== 
3ie~en fic~ auf bie Xauben, fagte i~m emer. ~ie eine frage bie 
a.nbere: :Brüten's a~ u. bie anbere antworte: ,Juft fit3 i a. == 
~ugl~o.pf ~e!ßt :ButterlaibL Uuc~ giebt e5 ~ier nic~t nur <f ine 
:Bettfebern unb 'Pflaumen ~ieberlage. ~ie @prac~e ber Beute 
Wngt wie bie ber !:mabame ~iel. 

~einen lieben :Brief v. 7 n er~iert !c~ gerabe 10 @tunben, nac~== 
bem ic~ meinen 3-Wet)ten abgefc~ictt ~atte. ~aß bie gute 'l)auline 
tra.nf war, ift mir um i~ret unb noc~ me~r um beinet w!Uen be== 
bauerlic~ gewefen. ~iefer rofenfarbene :Brief wirb f!e boc~ wo~I 
nun gefunb antreffen. ~u fc~reibft mir vom <Barten unb feinen 
~rüc~ten. ~!er fte~en jet3t gerabe b!e ßinben in voHer :Blüt~e. 
ro'tan rann übrigens lUle5 ,Obft taufen. @c~on viele :Birnen, 
man fie~t i~nen aber an, baß fit weit ~er fommen. !:meine Xrau== 
ben lafi ic~ fc~ön grüßen. ~enn i~r übrigens aucf) fo lalt unb 
naß ~etter ge~abt ~abt wie wir in ber vorigen <moc~e, fo wer== 
ben fie vor meiner Unfunft nic~t reifen. ~ann biefe fet) wirft bu 
w!ffen wollen, !cf) bin aber nic~t Im @tanbe fie 3,u beft!mmert, ba 
ic~ gerabe ben ~eic~t~um ber btlben Urc~ive /rioc~ nic~t fenne. 
@o viel weiß ic~ inbeß fc~on, baß ic~ &'-( einem Uusflug nac~ 
@al.;burg u.f.w. n!c'(lt fomme, blos bas :Bab streut w!U !c~ be== 
fuc~en. ~!e Urbe!t5ftunben finb für mic~ fo loftbar, weil !c~ 
n!c~t5 nac~ ~aufe belomme. ,Jene finb aber bei ber :Bibi!ot~et 
von 8 bis 1 u. bei bem Urc~!v von 9 bis 1 U~r anberaumt. nm 
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~ac~mittag ~abe ic~ bann ~äu_T!g 3-u viele freie ,Seit. @ie w.~rb~ 
fc~ gar 3-u gerne bei <fuc~ 3-ubrmgen, wenn !c~ nur fliegen fonn-
te wie bie :Brieftauben. 

~einen am 7tn b.~. gefc~riebenen :Brief ~atte ic~ am 10tn <nor== 
mitta s. ~u fie~ft alfo, baß ~ß n!c~t lange ~nfte~t, bis wir ei== 
nanh~r wieher hure~ @c~rift.;uge f.prec~en t~nnen. ~en. lieben 
ste~I unb feine ~rau grüße vidmai~ u .. fag t~t,t.en, baß fte ho~~ 
auc~ einmal ben ~eg 3-u bem .prd.c'fJttgert ~unc~en unter bt~ 
~üße ne~men u. bann fo balh !~nett ~!er bas Banb . .;u flac~ .. wer­
ben follte, h:t hie bairifc~e u. öftre!c~ifc~e <S~ywet.; entfc~Iu.pfen 
)ollen, von her stenner außerorbentltc~ vid ~u~mens ~aben. 

nn has \DWnc~ntr <Hima ~abe ic~ mic~ nun gewö.~nt, llnfangs 
war mir b!e Butt etwa5 JU fc~arf. ~un abe~ fc~emts m'!-c~t fit 
mic~ fogar ftärfer. llllein trot.; ber ,Jugenbfrtfc~e, wdc~e tc~ .. ba== 
burc~ er~alten 3-u ~aben glaube, fagte mir ~eute ~~~eiimg: .Je~ 
werbe wo~I n!c~t me'fJr mit !~m auf her Un!verfltat gewefen fe== 
t)tt." ~as t~un bie böfen grauen ~aar.~. !D'ttit:! :Betanntfc~aft 
mit !JRünc~en möc~te !~~ nur ba3-u .. benut~en burfen, ut;t <fuc~ 
:Buben barin ~erum3-ufu~ren. .Je~ wurbe mtr bann nur bte <nor­
mittagsftunben vorbe~alten. ~enn na~e ~reunbe tommen woll== 
ten fo tönnte ic~ einen ober aroet; bet mtr logtreu. .. .:Sn ber 
näc~fteu $oc'f)e beginnt ~!er e!m !:meffe, bie nac~ her großen 
,3a~I @tänbe .;u urt~eilen fe~r bebeutenb werben muß. nuc~ 
biefe finb feine fo denbe :Buben. <fin ganJeG ,Quartier berfdben 
~at ringsum eimn @äulengang. 

~u fie~ft nun aber, baß ic~, um mein rofa :Blättc~en .;u fü.Hen, 
auf aiierlet) tomme unb verfc~iebenart!ges .;ufammen mtfc~e. 
~as laß gut fet)n. <fs lft in' ber ~elt auc~ .. ntc~t beffer. ~a5. 
:Befte ift, wenn fic~ boc~ UIIes .;ufammen vertragt. Unb. bas ~offe 
!c~, baß me!m :Buc~ftabm unter ~eg5 f!c~ nic~t. anfet.nben unb 
von i~ren >plät3en verbrängen, fonbern f!c~ .1)tr fc~tebl!c~ u. 
fr!ebiic~ vor Uugen ~alten, wie !c~ e5 i~mn g~fagt ~abe. ~.un 
fomm tc~ ans <Brüßen. ~a foll mtr lt!n5 gusbletben! ~er Ueme 
@;c~na.p.per, ber eifrige Bateiner, h!e ~ra.rt3of!n ,Jul!a, hte !:mut~er 
!:mim bie strit!fer!n Uugufte, b!e liebe ~roßma.ma unb ber em== 
ft!ge 0aft bes. @tac~usgarten == f!e follen a~Ie alle Xage ~e!ter 
ftt)n unb alle ~ac~t gut fc~Iafen bis fie enbltc~ wteberfe~en 

.J~ren getreuen <nater, <.Sc~wager. @ogn unb ~atten 

b.16; ,Juli 1833 
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~a~ !c~ ~Ir an b!e <S.\)!t_3e meine~ ::Br!ef6 fteiien wm, I!eoe m1!== 
m, ift h!e ~ac~r!c~t, bat; meine <Befc~äfte ntm vortrefflic~ von 
<Statten ge~en. :Sc~ ~abe oi~ . jet.;t 7 ~oi!anten mit ::Briefen, Ur== 
tunben, ::Ber!c~ten .p . .p. ausgefüiit bure~gegangen unb eine re!-= 
c~e 'llusbeute gefunben. ~oc~ finb hrel) folc~er vor~anben, b!e !c~ 
~eute beginne. :Sn ber 'llrbe!t felbft mae~e !c~ ver~ältn!f;mäf;ig 
fc~neUere ~ortfc~ritte, als auf bem 'llrc~iv .;u <Stuttgart, !nbem 
tc~ ~ier bie ::Briefe unb ~afc!leln nic~t erft aufbinben unb .;u 
rec~t legen barf, fonbern fle in ben ~oi!anten ane ber ßänge 
nac~ einge~eftet unb her ,3e!t nac~ georbnet flnbe, fo baß !c~ oft 
mit ctinem ::Biict bas Unbeheutenhe von bem ::Beheutenben unter== 
fc~eiben tann. ~!ef; förhert ungemein. ~u tannft aber benten, 
baf; m!c~ hoc~ eine 'llngft befiel, ob !c~ auc~ fertig werbe, als !c~ 
über ba~ film J. 1519 5 folc~er ~oi!o6änbe antraf. ~un überfe~e 
ic~ has <Ban.;e unh glaube fo fertig .;u werben, baf; ic~ in ben 
erften Xagen be~ 'llugufts mit <farl eine ~e!fe nac~ <Sal.;burg 
antreten lrinnte . .Je~ weiß aber von l~m noe~ nle~ts :Beftimmtes, 
~abe i~m jeboc~ vorgefc~lagen, ben ctilwagen wie !c~ am ro1it== 
twoc~ frü~ in ®tuttgart .;u benüt.;en, baß er bann ~onmrftag 
~ac~m!ttag} hen 1. 'llug. ~!er wäre. mac~t er hie ~eife ~~e~er 
nicgt, fo wurbe ie~ bei bem unbeftänbigen ~etter bie ~eife nac9 
<Sal~burg unterlaffen, ba es unbe~ünftigt von ~ bem ~Immer noc~ 
wemger angem~m ift airein .;u retfen u. am 'llnfang 'lluguft gier 
aufbrec~en. stemmt er aber, fo !ft mir bie ~eife in eine <Begenb, 
welc~e .;u ben rel.;enbften ge.;ä~It wirb, erwünfc~t. Jehen ~aUs 
g!ebt ~!r mein näc~fter ::Brief beftimmte ~ac~r!c~t wann ic~ 
tommen werbe • .Ob ~u mir noc~ fc~reiben w!Uft, fte~t .;u ~ir. 
~er ::Brief wirb m!c~ aber nur bann noc~ mit <Sic~er~eit treffen, 
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wenn ~u fogleic~ mir 'llntwort g!ebft. ~enn ~ein Ie.;ter ::Brief v. 
21. b.ro1. hat!rt, ift mir erft ~eute frü~ vor 9 U~r .;ugetommen. 
~ie freie ,3e!t !ft nic~t fo grof,, baß ~u m!e~ be~~alb betr~g_en 
barfft. .Je~ arbeite .;war auf bem 'llre9lv nur von 9 bis 2 lt9r, 
aber aue~ o~ne bie minhefte 'l)aufe, unh ~abe mic~ nun mit bem 
<fan.;Iel=='llufwärter fo geftent, baß ic~ fc~on um 3/4 auf 9 tom== 
men unb aue9 über 2 ~inau~ arbeiten tann, .;u ~aufe ~abe ic~ 
bann bas oft mit großer <Se~neUigteit <Befc9riebene noc~ hure~== 
.;uge9en unb aus.;ubeffern. ,3ubem mac~e ie~ her 'llugen unb bes 
Unterleibs 9a!b mir tmmer auc~ einige <Stunben ::Bewegung, fo 
baß ic~ bie Umgegenh ro1ünc~ens genau tennen lerne. Ci~ giebt 
viele 'l)uncte, von benen man bie <Sc~neeberge f!e~tJ aber ie~ ~abe 
fle noc~ immer büfter umflort gefunben. 'lluc~ ~aoe !e~ nun b!e 
<Stabt nac~ aUen ~!c~tungett burc~.;ogen unb ~!erbe! mit ~er"' 
wunherung bemertt, baß aue~ !n abgelegeneren <Straf,en <Be== 
bäube von 'Privatleuten fte~en, bie an <Befc~macl unh ®oi!bität 

. b!e meiften ®tuttgarter wett übertreffen, von benen in martgrö"' 
ningen wm ic~ gar nic9t rehen . 

Ciin wunberl!c~er ,3ufaii mac~te, baß mir auc~ ~!er ein Xohe~faii 
au~ hem 'llrbetts~au~ ange.;eigt wurbe. ctin <Beric~t~hiener 
brac~te in meiner llbwefen~eit ben Xobe~fc~etn für einen Ci van"' 
gelifc~en, her im giefigen 'llrbetts~aus geftorben. ctr fragte, ob 
9ier ber etxUtgei!fc9e 'Pfarrer wo9ne unb hie ~ienerin beja9te es. 
Unter mir wo~nt mmi!c9 ein stat~olife~er ~farrer, ein :Srldnber. 

~enn <far! tommen fo!Ue, fo würbe ic~ mit !~m ~ier noc~ man== 
c9es mertwürb!ge fe~en,was ie~ bis~er n!c~t fe~en tonnte, weil 
e~ gerabe wä~renb meiner 'llrbeit~ftunben JU fe~en !ft. ~u wirft 
übrigens bis ~u biefen ::Brief er~älft von t;,m vieHeic~t fc9on er== 
fa9ren ~aben, ob er ben ftntfc~(uf; gefast ~at, unb i~n au~.;u"' 
fü9ren ~mens ift. Unter anhern Umftä.nben würbe ic~ ~~c~ 
aufforbern, i~n .;u begleiten . .Je~ bante ~ir für hie ~ac~ric~ten 
aus bem ~ater!anb . ~oe~ hiesmal ~aft ~u fie nic~t aus hem 
fc~wäbifc~en mertur, fonbern ein.;ig aus bem martgröninger 
~oc~enb!att geliefert. :Sc9 hente, haß jener n!c~ts ~ie~tiges 
~at. ~ . .Obercon.;!ftorialrat~ ~iet~ammer ~at mir i~n ange6oten, 
aber ha er i~n mit anbern lieft unb weit von mir wo~nt, unb ic9 
auf beft!mmte .3eit nic~t wo~! e!n~alten tönnte, fo ~abe ic~ fein 
'ltmrbieten ausgefc~Iagen. 

'llm Iet.;ten <Sonntag woUte !c9 einen ~roteftantifc~en 'l)rebiger 
9ören, aber bie t!eim evangdife~e ~ofttrcge war fegen vor bem 
®c~lag 10 U~r fo von, haß leg auc~ 9ier ant!c~ambriren mußte 
unh ~~c~ts ~örte, wenig fa~. ~ie neue geräumige ,Proteftantifc~e 
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SUrc~e wirb erft b. 25. 'Uug. eingewei~t. Um nun boc~ bie 'Un" 
bac~t in ber Ueinen SUrc~e 3-u befriebigen, fo wirb jeben <Sonn" 
ta9 bre't)mal 9e.prebigt, wo fic~ bann bie S3eute felbft eint~eilen 
mögen, baß fte beitommen tönnen. ~er Stön!g wiii aber auc~ 
fÜr b!e ,3utunft einen eigenen evangelifc~en S)ofgottesb!enft bei" 
be~aiten. 

~er Xag, an bem ic~ ~ir fc~reibe, ift 3-um 0Wd fÜr mic~, ~ier 
3'U S3anb fein ~eiertag. .Je~ tonnte meine 'Urbeiten fortfet3'en. 
'Uuc~ ~aben bie S)erren, trot3- ber großen ~effe unb bes großen 
~~e~marUs, h~r am näc~ften ~ontag ftattfinben wirb, teine 
\lnarttvac a113-. U0ri9ens ift es gut, bairifc~er :Beamter 3'U fet;JnJ 
ober viel me~r batrifc~er <ran3-Ieimann. ~ie arbeiten te!ne ~ 
etunben bes Xags. ~eine 'Urc~iD~errn tommen nac~ 9 U~r unb 
ge~en um 1/2 3we't) U~r. <Sie woiien i~re "Stnöberl <Suppen" 
auc'Q warm 'Qaben . .Je~ bin in meinem Stoft~aus gewö~nr!c~ ber 
3'Ulet3-t antommenbe, Itlbe aber beswegen nic~t ~ot~. 

~ie ~ilc~wtlber mac'Qen es fic~ ~ier nic~t fo umbequem wie bie 
um etuttgart. <Sie f.pannen · ein unb fa~ren mit i'Qren fleinen 
\Rößc~en gan3- ... ba'Qer. t-teber~au.pt wirb n!c~ts auf bem Stopf 
ober \Rücten getragen. <fntwe&er ~at man irgenb ein Ueines 
~u~rwert ober große S)anbtörbe. 'Um ®amftag burc~3ie~en bie 
mafc'Qerinnen aus ben ~orftäbten bie <Straßen um frifc~e mä:= 
fc'Qe ab3-uiiefern, unb ~ontagS tommen fit wieher um bie alte 3'U 
~olen mit Starren. @ie wafc'Qen fc~ön weis unb fe'Qr bintg. ~as 
S)oi3 ift um bie S)äifte wo'Qlfeiler als bei uns. 

~oc~ in !einer großen @tabt ~abe ic~ fo Diele ®c~nurrbärte unb 
fo viele :8riHen bei S)errn gefe'Qen. 

mirWc'Q' ift auc~ ein r:pfarrv!car \Reuß (Don :8Iaubeuern) ~!er unb 
wenn ic'Q nic~t unr!c~t!g fc~I!ese, fo ~abe ic~ i~n ~eute mit feiner 
@c~wefter gefe~en. 

'Uis ic~ tüqiic~ wieher bei \Rot~ aß, Iies er mic~ hure~ feine 
~rau in feinen Steirer fü~ren. ~a finb :8oute!Hen wie !n :Bibifo:= 
t~den :8Uc~er aufgeftent ober gelegt. ~iele Xaufenbe! <fr ~at 
mic~s aber nic~t blos fe~en laffen! . . 

~un lebe wo~I unb grüße mir 'UIIe ß!eben. ~u weist fie, o~ne 
baß !c~ !~re ~amen nenne. 

~Um~en, b. 25t. ,Jul. 1833 
'Ub 5 it~r 

~ein 
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Heute, den 2tn Aug . verlasse ich, liebe Mine, "das herrliche 
München" ,wie sich Göthe ausdrückte. Um 1 Uhr Nachmittags be­
steigen wir Beide den nach Salzburg abgehenden Eilwagen und 
sind Willens, durch Tirol und Oberschwaben nach Hause zurück­
zukehren . Ist das Wetter günstig ,so reisen wir von Salzburg 
aus noch bis Bad Gastein, wo erst die wahre Wunderwelt dieser · 
Alpengegend zu finden ist. Der Mineralog würde sich hier mit 
Steinen aus den Höhen und Tiefen der Erde beschweren und 
überall mit seiner Wünschelrute anschlagen, aber ich will nur 
sehen, denn diejenigen Schachten, welche in meinen Augen gros­
sen Werth haben, liegen nun ausgebeutet hinter mir, und haben 
mich durch ihre Ergiebigkeit nicht minder erfreut, als den Stein­
kundigen die Gebirgswelt . Du darfst dich mit mir freuen, daß ich 
meinen Zweck vollkommen erreicht habe. Wenn ich nicht so­
gleich vor die rechte Schmiede kam, so hat das vielleicht nicht 
so viel geschadet. Ich würde nur zu ausgedehnt meine For­
schungen angestellt und doch nicht mehr erreichthaben. Es ist 
gut, wenn äußere Umstände der Spürsucht eine Gränze setzen. 
Das wird dir auch lieb sein. Denn ich denke nun in 14 Tagen 
längstens bei dir zu seyn. Ich nehme nemlich dazu auch einen 
Tag Aufenthalt in Stuttgart, wo ich mich auf dem Ministerium 
der ausw. Angelegenheiten wieder einfinden und von dem Erfolg 
meiner Reise Bericht erstatten muß. 

Dem Carl tath es leid, daß er dir keine bestimmte Nachricht von 
seiner Abreise geben und etwas an mich mitnehmen konnte, al­
lein er wurde durch einen Brief von mir sehr pressiert und ver­
fiel mit der Abfahrt des Eilwagens in denselben lrrthum, wie ich, 
durch die abändernde Zeitungsanzeige. Gestern hatten wir noch 
einen sehr großen Genuß, bei welchem ich noch mehr als bei 
den früheren Euch und die lieben Kinder zu uns hergewünscht 
haben. Wir waren in der Naturaliensammlung, wo besonders das, 
was die Reisenden Martins und Spiz aus Brasilien mitbrachten, 
die Augen an ·sich zieht. Colibri, Paradiesvögel, Papagaye, 
Strauße, aber auch eine Riesenschlange sind die Seltenheiten, u. 
dieß Alles so gut erhalten ausgebälgt u. aufgestellt, daß es nicht 
schöner seyn könnte. Dann alle mögliche Kleidungsstücke, Waf­
fen, Hausgeräthe der Indianer. Dieß Alles in vollkommenerem u. 
schönerem Zustande, als man sonst es in allen Raritätenkam­
mern zu sehen gewohnt ist. 

Um dir doch auch noch von der Größe und der Ausstattung mei­
ner Wohnung einen näheren Begriff zu geben, so bemerke ich 
dir, daß ich habe: außer einem Schreibtisch noch einen großen 
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runden und großen langen Tisch, nebst 2 Pfeilertischchen, zwey 
große Commode, einen Sopha u. 12 Sessel , und im Nebenzimmer 
nebst Alcove zwey ordinäre Tische, zwey Strohsessel und zwey 
Betten. Da hätte ich eine ganze Familie beheerbergen können. 
Wohl uns , daß dieß der lezte Brief von München aus ist. Da w ir 
nicht bei gutem Wetter ausreisen, und der Sommer so oft 
schon unbeständig ist, seit ich aus dem Vaterlande bin, so 
siehst du mich vielleicht bälder . Nun auch noch die lezten Grüße 
an Alle.( Dein lezter Brief kam mir schon am Mitwoch zu.) 
München . 2. Aug. 33. 

Dein 
Louis 

A uch Grüße von Carl 

\ 
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REISE 

von München nach Salzburg, Gastein, 
tn das Pinzgau u . Z illerthal, nach 

lnspruck u. über Kempten nach Ulm 
vom 2tn bis 1St n August 

1833 
unterwegs niedergeschrieben 
von L. Heyd 

2 . Aug . 
Unter dem heftigsten Regen, der bereits in minderem Maße ei­
nen Tag angedauer~ hatte, .. fuhren ~ir mit dem Eilwagen unpräci­
se um 1 Uhr .20 Mtnuten uber A1bltng u. Rosenheim nach Salz­
burg. ~m Fre1tag . ab, · in einer guten Beichaise mit einem Herrn 
Baldtn1us, freiwilligen , Arbeiter in der Justizcanzley zu Hanover 
Der Regen hörte nicht auf, so daß Muth dazu gehörte in de~ 
Entschlusse einer Gebirgsreise nicht wankend zu werd~n. Dü­
s~e~er wurde die Stimmung durch die öde Aache, welche wir bis 
A1blmg durchfuhren und, als es uns von Rosenheim aus, wo wir 
zu Nacht aßen, auch ~!cht glücken wollte, von der angenehmeren 
Gegend und de~ schonen Ufern des Chiemsees, der von sehr 
bedeutender Große und ziemlicher Schönheit ist, bei der finstern 
Regennacht mehr als eint Spur zu entdecken. 

3: Zu Traunk irchen, nachts 3 Uhr angelangt, lüstete es mich 
mcht aus dem Wagen zu steigen, ich doste fort. mich mitunter 
zu wundern , warum das Wechseln der Pferde so viele Zeit weg­
n~hm. Da_ kam .. der Conducteur und r1ef uns herein, daß man 
mcht we1ter kenne, weil_ das Wasser eine Brücke wegge­
s~hwemmt habe. Das Schlimmste dabei war übrigens das Unge­
WISSe des ganzen Zustandes u. das Unbestimmte der Nachricht. 
Man wartete den Tag ab, (3 112 Uhr Morg.), nahm einen Vor­
r~uter u .. fand bald, daß der gefürchtete Brückenbruch uns 
n1chts a~gmg, wohl aber lief hie u. da der Wagen bis an die 
Achsen 1m Wasser. Allein vor Treisendorf war eine Brücke ge­
brochen, die _jedoch durch Überlegen von Balken fahrbar gemacht 
wurde, nemilc~. so, daß Menschen den leeren Wagen hinüber­
schoben. Je naher w1r aber der östreichischbairischen Gränze 
kamen, desto häufiger wiederholte sich die Nachricht eines 
f~rch.tbaren Austritts der Salach (Sa/zach) vor Salzburg, welche 
d1e Uberfarr:t <;lahm ganz verhtndere. Bei der bairisch . Mauth zu 
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Freylassing wurde uns dieß auch angekündigt. Man forderte uns 
auf, selbst Augenschein einzunehmen. Eine große Fläche Feld u. 
W aid wa~. überschwemmt. Die bairische Gränzbrücke u. einige 
andere Damme waren durchbrachen u. endlich auf der östreichi­
schen Seite die Hauptbrücke um ein ganzes Joch gekommen . Da 
war nun wirklich eine Wiederherstellung für heute nicht zu er­
~arten. Der Regen hatte jedoch aufgehört u. einige meinten die 
Ubersetzung auf einem Kahn wäre möglich, andere hielten es für 
zu gefährlich. Endlich nach dreyen Stunden wagt man es, uns 
drey, den Conducteur und sein ganzes Gepäck auf einen Kahn zu 
setzen und durch einen leichten Tannenwald über die Salach und 
ihre Nebengewässer in die östreichische Mauth überzusetzen. 
Dort lange noch aufgehalten, weil aus der Entfernung ein Wä­
gelchen herbeigebracht werden mußte, fuhren wir endlich mit ei­
nem Roß zu 5 mit . allem Gepäck in dem herrlichen Salzburg ein, 
wo w1r aber auf etne ganze Straße unter Wasser u. einen gros­
sen Theil des Thais mit demselben angefüllt fanden. Wir hätten 
um 7 Uhr ankommen sollen u. trafen um 1 112 Uhr ein. Mit Lust 
aßen wir im goldenen Ochsen gut zu Mittag . Aber das Wetter 
war immer noch unbeständig . Der Nachmittag wurde zu einem 
Gang in der Stadt u. auf ihre Höhen verwendet (den Nonnen- u. 
Mönchsberg). Die Lage der Stadt ist wunderbar. Berge tauchen 
auf wie Inseln. Sie selbst ist an dem Fuße zweyer künstlich an­
gebracht. Der lnn scheidet, jetzt mit überraschend starkem Ge­
ström. Viele. ~inwohner der Stadt bestiegen die Höhen, um den 
Anblick der Uberschwemmung zu genießen, welche sich beson­
ders gegen Berchtesgaden hin zeigte. Dahin zu gelangen werde 
nicht möglich sein, äußerten viele, andere sprachen von einem 
Bergsturz. W ir bestellten indeß unsern Kutscher auf .den andern 
Tag. H. Baldinius schloß sich uns auf 2 Tage an. Der Kutscher 
kostete pr Tag 6 f 48 c, sodaß er sich freihalten mußte. 

4. Aug. Auf dem Wege nach Berchtoldsgaden wurde uns wieder­
holt auch von den Beamten der östreichischen u. bairischen 
Grenzämter angezeigt , daß wir nicht werden passiren können. 
~i n Erdsturz hindere bei Schellenberg das Reisen. Wir fuhren 
mdeß fort, fanden wohl den Bergsturz, aber keine Gefahr oder 
Hinderniß. Aufenthalt gab es freilich auf dem Wege genug, man 
mußte nachfragen u. sorg. Dabei klärte sich aber auch der Him­
mel immer mehr auf, und überall schön waren die Gewässer. An 
einem tobenden Waldflüßchen, der Alme fuhren wir hinauf zur 
Seite von einer abwechselnden Bergreihe begleitet, welch~ von 
1hren Kuppen Wasser genug entsendeten, das zum Theil in schö-
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nen Wasserfällen sich zeigte. Ueppiges Grün erhöhte den Reiz 
der Gegend und bald zeigte sich deren größte Schönheit, der 
schneebedeckte Watzmann mit seinen beiden Hörnern. An dem 
Marktflecken Berchtholzgaden fuhren wir vorbei, um desto eher 
vor zu dem Königs- oder Bartholomäussee zu gelangen, dessen 
Schönhei.ten. hochgeprießen werden . Er versteckt sich lange. Um 
elf Uhr waren wir bei der Schifferhütte und ließen uns sogleich 
übersetzen. Die Ufer des Sees werden durch hohe Berge gebil­
det, die jedoch nicht kahl, sondern mit Tannen, aber nur Zwerg­
tannen bewachsen sind. Von den Höhen ergaßen gleich ? Cata­
racte viele Wasser, aber sehr schön war der in einer vielfach 
gebrochenen Schlucht in der kreuz und quer herabstürzenden 
Kesselbach bei den Wallnerischen ? Anlagen , wo gelandet zu 
werden pflegt. Dieses Bachs geschieht aber in dem Reisehand­
buch von Schaden(?) nicht einmal Erwähnung. Man versicherte 
uns auch, daß er oft ganz unbedeutend sey. Der alleine ? ge­
rechnete ? Wasserfall ist der Schraybach am oberen Theil des 
Sees, zu welchem wir aber wegen Mangel an Zeit nicht gelangen 
konnten. Wir landeten bei dem Förster weiter unten, besahen 
von da die Eiscapelle, die hier einem Eisviaduct gleicht, ' welcher 
nie schmilzt, unter welcher ein Bach l}:.1rchläuft, so daß die Run­
de (?) das Aussehen eines Gewölbs gewinnt . Hier giebt es auch 
Alpenrosen. Als wir zum Förster zurückkamen (3 U.) speisten 
wir zu Mittag und labten uns sehr an den Schwarz reiterlen (?), 
welche nirgends sb gut gefunden werden sollen als hier. Es sind 
Lachsforellen von ausgezeichnet gutem Geschmack. Wir trafen 
bey Tische einen Lieutenant v. Massenbach aus Stuttgart u. einen 
Cameralisier Kaborn (?) aus Danzig, welche mit uns über den 
See zurückfuhren , Wir brauchten sowohl hin als her 3/4 Std. 
Wohl wünschten wir die Berchtoldsgadener Waaren zu betrach­
ten, allein die Ausführung war unmöglich, da wir fürchten muß­
ten, erst Nachts in Hallein anzukommen, wohin eine sehr steile 
Steige führt. Da Berchtoldsgaden Baiern angehört, aber Salzburg 
und die übrige Umgebung Oestreich, so wurden wir durch Mau­
then und Paßvisirungen u. Schlagbäume vielfach und unangenehm 
aufgehalten. Das Wetter war abwechselnd, doch mehr gut. 

5. Ein schöner Morgen geleitete uns von der Stadt Hallein auf 
das eine kleine Stunde entfernte Salzbergwerk, dessen oberer 
Eingang sehr hoch liegt. Wir erhielten hier Bergmannskleidung. ~n 
weiße Hosen wurden unsere Rockschoeße geschoben u. em 
weißes Wams angethan, beide von grober Leinwand. Ein kleines 
Schur:.!fell, mehr zur Decoration als zum Nutzen, beschützte von 
hinten ein wenig. Ein Eingang, nicht viel höher u. breiter als ein ge-
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wöhnlicher Raum nahm uns auf . Lange zog sich der Gang eben 
fort, man zeigte uns alte Gänge, die durch di_e Länge d~: Zeit .zu 
kleinen Löchern zusammengedrückt waren. D1e neuen Gange smd 
sehr sicher u. bequem angelegt. Bald ging es an das Rutschen . 
Man setzt sich etwas rückwärts gelehnt, den rec~ten Schenkel 
unter einem dicken Seil auf zwey Leiterbäumen, welche so we_1t 
auseinanderstehen u.parallel hinablaufen, als es für ein ordentli­
ches Gesäß gerade nothwendig ist. Der linke Fuß wird über den 
linken Leiterbaum herausgelegt, beide Füße ausgestreckt u. d~s 
Seil in die Hand u. unter den Arm genommen, mehr um d1e 
Richtung sich zu erhalten, als um damit anzuhalten, Das Zurück 
oder Vorlegen des Leibs trägt mehr zum . Au~halt.en der . Be­
schleuningen bey. Die Leiterbäume neigen s1ch m emem Wmkel 
von 41 bis 43 Graden und liegen auf dem Grund auf. tn welchem 
zum Herau fge hen f ür die Bergleute St uf en eingehauen s i•;d D· r. 
Fahr t 1s t, bts man den Vor t he tl gemerkt ha i, ntcht dt'gt:e ne''n' . ' "'' 
aber dieß, so fäh r t man lus t ig dahtn. Oie Be~ ieu te sch ieß e:- w -~.c 
Pfeile heru nter . Mir . ist an f änglic h ern Knabe von 15 Jahre'l vor- ­
ausgefahren, so daß ich nur auf ihn nachdrü_~ken durfte. Nach ­
dem man so in verschiedene Schachten u. Gange htnabgerutscht 
war kam man zu einer Stelle, wo eine Art von Würsten auf 
Roll~n standen, die nun von Menschen gezogen, _in . Eile aus dem 
dunkein S choos der Erde wieder an das Tageslicht uns brach­
ten. Der Gang, durch den es ging, ist schnurgerade gebaut_ u. 
3/4 Stunden lang. Man sieht daher sehr bald das. Tageslicht 
hereinschauen aber nur als einen Lichtpunct, der emem Stern 
vom schönste~ Glanze gleicht. Wir freuten uns dieses Licht~s 
der lieben erwärmenden Sonne sehr, so interessant auch d1e 
einstündige Fahrt durch den Grund der Erde war. ln dem Ber~­
werk befindet sich ein Gewölbe mit einer Sammlung von Stetn 
und Salzarten, mehrere schön gehauen, marmorne Denksteine 
auf Bischöfe u. Kaiser, die entweder die Schachten befahren 
oder die Gründer des Werks waren. Darunter ist insbesondere 
eines von Erzbischof Reismund von Salzburg, der den Gang zu­
t age durch den Felsen brechen ließ, derselbe, der zu Salzburg 
einer Straße auf gleiche Weise durch die Steine .Bahn brach und 
sich damit wohl die Inschrift verdiente: unleserltch ...... .... ... . ..... . 
Von Hallein gings nach Golling zu einem berühmten ~asserfall, 
immer durch ein schönes Thai. Diese Naturszene gehort zu den 
schönsten, die wir gesehen haben. Der Fall ist von der ~rt wie 
der Giesbach in der Schweiz, hat aber eine Felsenpart1e, wt.e 
dort keine ist. Aber während der Giesb. nie versiegt, ist dieser 
im J . 1823 ganz trocken gewesen. Wir sahen ihn in einer herrli­
chen Fülle. Seine Umgebung ist Wald. 
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Nach Tisch fuhren wir zu den sogenannten Ofen, einer großert 
Kluft, welche die Salach durchströmt, wo sich die Felsen wieder 
nach u. nach gegen einander hingeneigt haben. Ein Seitenstück 
zu den zusammengedrückten alten Gängen zu Hallein . Wehe 
dem, der unter die zermürbende Kraft der Natur fällt . 

S chon am .ersten Tage hatten wir uns von der Unbrauchbarkeit 
eines der Pferde unseres Lohnkutschers, den wir um 6 f 48 c 
pro Tag bis lnspruc'k aufnehmen wollten, überzeugt, nun aber 
stellte sich die Schwachheit des Thiers so sehr ins Licht, daß 
wir ihn verabschiedeten u. mit unserm Reisegefährten Baldinius 
nach Salzburg zurückfahren ließen. Ein armer Schuhmacher trug 
uns unsere Effecten u. wir wanderten an einem schönen Abend 
noch 3 Stunden bis Werfen , immer in einem engen Felsthal, von 
der r aschen Salach durchstr ömt . Hier ist der Paß Lueg, wo die 
Leute des Sandwirth Hafer etliche Schwadronen bairischer Dra­
goner bis auf 15 Mann zusammenschossen. Zwischen den Fels­
wänden ist nichts al

1
s die Strasse und das Wasser. Endlich er­

blickten wir das Scl11oß Hohenwerfen, das ~uf einem Bergkegel 
in fast unerstaiglicher Höhe liegt, von dem Erzbisehoff von Salz­
burg als Festung gebraucht wurde, nun aber ein Arbeitshaus ist. 
Diese Partie ist sehr romantisch : Zu Werfen übernachteten wir 
in der Post, u. nahmen uns vor, früh auf zu seyn, um gewiß 
noch die 19 Poststunden bis Bad Gastein zu vollbringen. 

6. Wegen schönen Wetters fuhren wir in einer Chaise bis St. 
Johann, wo man uns hingewiesen hatte, um einen Fuhrmann für 
die weitere Tour zu finden. Das Thai der Salach wurde nun 
freundlicher. ln St. Johann trafen wir unerwartet auf die Herrn 
v .... u . .... , welche dieselbe Tour wie wir machen wollten. W ir 
wurden Eins, zusammen zu fahren, allein die mit dem Kutscher 
Handelnden wurden nicht Eins. Nach einem Zeitverlust von 3 
Stunden fanden wir einen Einspänner, der uns 4 mit allem Ge­
päck und 2 f 42 c bis Hochgastein (9 Stunden) bringen wollte. 
Der Mann hielt gut Wort, aber das Wägelchen war offen u. des 
Regens viel. Ehe man nach Land kommt, zeigt sich wieder ein 
schöner Waßerfall . Von da erheben wir uns durch das Bergthal, 
die Klamme genannt. Hier ist in einer wild romantischen Natur 
die Straße grossen Theils in Felsen gehauen , zum Theil durch 
Bogen von unten unterstützt. Tief im Grunde rauscht der Achen. 
Der Paß wird endlich so enge , wie der bei Lueg, aber die Um­
gebung ist weit großartiger. Die ganze Partie gehörte zu den in­
teressantesten unserer Reise. Hier hat sich der Cardinal Mat­
thäus Lang, einst Tübinger Magister, durch diese kühne Strasse, 

l 
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w elche er bauen ließ, ein vielleicht unvergängliches Denkrry?l ge­
setzt. Zugleich bemerke ich hier, daß alle Straßen auf Ostrei­
chischem Gebiet , so weit wir bis jetzt gekommen, nicht nur gut , 
sondern vortrefflich sind . Freilich hat man auch hier über die 
best en Steine zu . gebieten. - Der Regen verließ uns nicht . -
Doch zogen w ir in Bad Gastein unter hellem Himmel ein , was 
uns um so nöthiger war, als hier sich das Thai in einem t iefen 
Loch endigt, wo man die Sonne zu Licht u. Wärme brauch~n 
kann. Der Wasserfälle hatten wir nun schon so v1ele, daß em 
neuer sehr schön seyn musste, wenn er unsere Aufmerksamkeit 
noch recht in Anspruch nehmen wollte. Aber der, welcher hier 
vor unserem Blicke war , gehörte auch zu den schönsten w ie 
man sagt, u. wie ich zum Theil bestätigen kann, in Europa . ln 
einer Höhe von 600 Fuß hebt er an u. fällt u. fällt über ver­
schiedene Felsenbänke bald gebrochen, bald in einem Wurf herab 
und besprizt im Thai die zu seiner Linken u. Rechten erbauten 
Häuser dieses Bads. Man lebt hier gleichsam mitten .im Wasser­
fall. Herrlich für den Reisenden , aber unangenehm für die, wel­
che hier in den warmen Quellen sich die Haut.. .. unempfindlich 
machen und alle Jahre mehr regnerichte als sonnenwarme Tage 
haben. 

ln dem Badhause fanden wir keine Heerberge, man wieß uns in 
ein anderes Wirthhaus zum Logiren, wie dieß in Bädern öfters 
vorkommt. Wir speisten dagegen Abends an der Table d' hote im 
erst eren. Der Erzherzog Johann von Oestreich saß in der Mitte 
d. Tafel. Die Aufwartung. Zimmerausrüstung , Beleuchtung war 
so einfach, daß kaum eines der Betuchteren unserer Bäder sich 
so zeigen wird. Auf eine etwas graue Griessuppe folgte Kalbs­
brat en mit.. .. Salat u. dann wenige Fore llen , sonst gar nichts . An 
dem aber aß man fast eine Stunde, Die Bedienung bestand in 3 
Mädchen, welche , nach der hiesigen Landestracht mit dem 
schw arzen Strohhut auf dem Kopf, geformt wie ihn Männer t ra­
gen , aufwarteten. Der Zopf ist bei dieser Kopftracht gegen hin­
t en in einen dicken Schnecken geflochten, aus dem heraus das 
Ende des Haars mit einem Band hängt. Dieser Knäuel von Zö.:.. 
pfen sieht unangenehm hervor. ~abei sind in dem . gan~en Thai 
Gastein die Gesichtsbildungen be1der Geschlechter w1derllch . Man 
speist schon um 4 Uhr zu Nacht u. um 12 Uhr zu Mittag. dieß 
ist zweckmäßig. 

Das Wirthshaus, das wir bewohnen, ist ein großes Bauern­
wirthshaus, aber so schlecht eingerichtet, daß schwerlich in 
W irternberg in einem Bade etwas ähnliches zu finden ist. Unsere 
Betten sind unreinlich u. ungut. 
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Uhr NM. auf einem meistens schmalen u. guten, aber manchmal 
durch Waldbäche gefährlich durchschnittenen Wege in das 
Dorf.. . das wie seine nächsten Vorgänger Blockhäuser und 
Schindeldächer hatte. Warum ich mich mit meinem Bruder ent­
schloß, die bequemere Straße nach lnspruck von Zell nach Lo­
fers zu verlassen, u. den beschwerlicheren aber nächsten Weg 
über den Gerlos einzuschlagen, geschah um der Gesellschaft 
willen, u. weil mir Massenbach den Wasserfall des Krimmelbachs 
u. Niethammer in München das Zillerthal sehr geräthet hatte . 
Allein die Reise war mit ziemlichen Beschwerlichkeiten verbun­
den, aber auch mit der lohnendsten Natur ... , die wir auf der 
ganzen Reise gesehen hatten, gekrönt. Von einem Wasserfall bei 
Krimmel hatte ich nie etwas gehört, u. siehe da, dieß ist ein Fall, 
dem nur der Rheinfall in der Schweiz vorgezogen werden kann. 
Seine Ersteigung ist ' mühselig, aber seine drey Fälle, ich darf 
wohl hier das Wort gebrauchen, wunderschön. Die Wassermasse 
ist der des Gießbach wenigstens gleich, aber die Felsenwände 
und Blöcke, durch welche das Wasser gebrochen wird, bei wei­
tem mächtiger. Alles an diesem Fall ist von den großartigsten 
Formen, u. seine Umgebung ebenfalls mahlerisch. Mit der größ­
ten Befriedigung u. mit allgemeiner Bewunderung, wie ein solcher 
Fall nicht 'mehr in der Welt ausgestaunt werde, kehrten wir nach 
Stunden anstrengendEm Steigens in das Wirthshaus des Dorfs 
ermüdet zurück, um (4Uhr) zu Mittag zu essen. - Dieser Fall ist 
nicht blos zu geni.eßen an Regen reichen Jahreszeiten schön, 
sondern immer, denn er bezieht sein Wasser aus den höchsten 
Schneebergen, den Tauern, nemlich dem ober Sulzbacher un.d 
drey Herren Spitz. Wir sahen ihn in dem Wasserstand, w1e 
er ihn gewöhnlich hat. Lange noch kamen wir in unsern Gesprä­
chen immer wieder auf den Wasserfall zurück .- Heute noch 
nach Gerlos zu gehen war aus manchen Gründen unmöglich, zu­
dem sahen wir, daß d. Wirth auf ein ordentliches Nachtlager 
eingerichtet ist. Wir ließen uns zur Unterhaltung noch auf ein 
Kegelspiel ein u. lernten von den Pinzgauern, wie sie kegeln. Da 
wird nemlich die Bahn, welche ganz von Brettern ist, mit Was­
ser begossen, die Kugel ebenfalls in Wasser gelegt, u. nur durch 
einige Wurf als gültig angesehen, welcher den ersten Kegel 
trifft. Nachts noch führten uns die Knechte und Mägde einen 
Pinzgauer Nationaltanz auf, der viel zu lachen gab. Auch sangen 
sie uns Lieder, doch nicht von der rechten tirolischen Art. 

10. Ich hatte seit der Abreise von Gastein eine Wadengeschwulst 
am rechten Fuß u. fürchtete für den Marsch, den wir nun über 
das Gebirge Gerlos antreten mußten. Dazu kam, daß mir ein 
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Brillenglas zerbrach u. mir den Gebra~ch der Brille unmöglich 
machte. Endlich zeigte sich auch der H1mmel m e1nem. traungen 
Regengewand. Wir zogen 5 3/4 mit 2 Führern aus, hmter dem 
Dorfe steil hinauf, Regen begann u. fuhr fort. 6 Stund~n lang 
mußten wir uns des Schirmen bedienen, 1 112 Stunden gmg das 
Steigen ohn Unterbrechung durch Wald, dan~ beg3:nn eine Al~e 
d .h. eine Höhe, die Futter hat, das abgeweidet w1rd, wo k~me 
Bäume mehr wachsen, aber unzählige sumpfige Stellen u. v1ele 
Wasserquellen sind, über die man nicht gut kommen kann. ~n­
sere Füße schwammen im Wasser. Nach 2 Stunden sank s1ch 
der Weg , wurde aber nicht besser als .. er. bis~er gew~sen. war, 
u. wir stiegen ihn mit umso mehr Betrubms hmab, weil w1r .auf 
der sogenannten Platte, welche eine ausgezei.~hnete Fernsicht 
gewähren soll, kaum 50 Schritte vor unse:re F~~e se~~n kon~­
ten. Nach 4 Stunden erreichten wir endlich e1n1ge Hutten, d1e 
das Dorf Gerlos bilden. Bier konnten wir haben, aber Brod war 
keines im Hause. Es komme erst heute Nachmittag auf drey Uhr 
(von Zell her, 4 Stunden Wegs). Und von de~ Schwein, das ge­
rade auf der Schlachtbank lag, war noch kem Gebrauch zu ma­
chen. Endlich trieb man doch noch in einem andern Hause . Bro.d 
auf, weichgesottene Eyer, Butter. u. Käse. wäre auch da. weil w1r 
allzu durchnäßt waren, hielten w1r uns mcht lange .. auf. Der Re-: 
gen kam wieder heftiger. Ein Weib, das u~s beg~gne~~· v.:ollte 1n 
mir ihrm Vicar erkennen, wie auch der W1rth m1ch fur eme be­
kannte Person angesehen hatte. Erst zwei Stunden vor Zell, wo 
auch der Weg u. die Gegend besser wurden, härte der Regen 
auf. ln Zeil nun, das ein schönes, lieblich gelegenes u. wohlha­
bendes Dorf ist, hofften wir Seide, denn Massenbach und Ka­
bronn hatten beschlossen, zu übernachten , (es war 3 Uh.r NM ) 
noch ein Fuhrwerk zu bekommen und weiterzufahren, weil uns 
sehr daran lag, unsere Reise zu beschleunigen. u . . besonders 
noch so bald nach lngolstadt zu kommen, d~ß w1r se1.ne Me~k­
würdigkeiten mit Ruhe sehen konnten. Allem das M1ßgesch1ck 
wollte, daß die wenigen Pferde des Dorfs gebraucht worden wa­
ren um einen großen Markt zu besuchen, der so ferne war, daß 
ihre Wiederkunft erst auf den andern Tag vorauszusehen war . 
Wir mußten also entweder noch einen Tag warten, oder den 
Weg wieder unter die müden Füße nehmen, um in einem der 
nächsten Orte den Versuch zu erneuern. Die nassen Strümpfe 
hatten wir abgelegt, Carl wollene Bauernstrümpfe im Orte g~­
kauft, unser · Gepäck aber einem netten Tiroler Knaben. auf. die 
Schultern gelegt . Im Hinausgehen aus dem Dorfe na~m 1ch emen 
bespannten Wagen vor einem Wirthshaus wahr, u. hore .• daß der 
nach Fugen zurückfahre. Dieß war auf unserm Weg. W1r setzten 
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u~s au_f u. kame~ von Koth bespritzt um 7 Uhr in Fugen an, WO 

Wir be1 Franz Ramer abstiegen, u. in vielfacher Hinsicht uns wohl 
befanden. Oie~er R. ist einer von den drey Brüdern, welche zu­
er~t durch emen großen Theil von Europa als Tiroler-Sänger 
reisten_, u . . besonders den König Georg IV von England entzück­
ten. S1~ smd nun ~lle in ihrer Heimat ansäßig . Franz hat eine 
gute W1rthschaft emgerichtet. Man ist bei ihm wie in dem be­
sten Gasthof einer 'mittleren Stadt. Dabei behandelte er uns so 
aufmerksam u. zuvorkommend, daß wir auf unserer ganzen Rei­
se keine ähnliche Erfahrung gemacht hatten . Er stand bei Tisch 
imme~ zur Unterhalt~ng ~- Bedienung bereit, u. Beides war gut. 
Er ze1gte u~.s auch d1e m1t Silber gestickte Leibgurte, welche er 
von dem Kon1g v. England zum Geschenk bekam. Endlich war 
auch die Zeche billig. Wir schieden recht vergnügt von ihm. 

11 . U~ fünf _Uhr b~schloßen wir, auf einem einspännigen Wagerl, 
das em lust1ger T1rolbua mit einem flinken Roß leitete unsere 
F~hrt durch das Zillerth~l. Y'Jaren wir im Pinzgau wenig ' wohlge­
bildeter Menschen ans1cht1g geworden, hatten sich darunter 
~an~he Cretin g_efunden, u. zeigte sich bei vielen große Armse­
ligkeit, so war d1eß ganz anders im Zillerthal. Schöne Leute von 
beide~ Geschlechtern, gesund aussehend, gewandt u. heiter, gut 
gekle1det u. großen Theils in schönen Wohnungen. Das Gericht 
Zell, das aber an Einwohnerzahl keinem unserer mittleren Orte 
gleichkommt , hat auf seinen Almen 36 000 Stück Vieh laufen. 
Andere Einwohner treiben · auswärts Handel u. kommen berei­
chert zurück. Sie bleiben dann gerne in diesem reizenden Thale 
das von schönen Bergen umgeben ist, auch zum Theil noch di~ 
Schne:ber_ge ~ereinblicken läßt. Noch mehr Regsamkeit u. Ver­
kehr fallt 1n d1e Augen, wenn man aus dem Zillerthal in das lnn­
thal eintri!_f, dur~h welches die große Straße von Salzburg nach 
Bregenz fahrt. D1e Natur aber verliert zwar an ihrer Lieblichkeit 
wird aber y.tegen de: mäch~igeren Berge, auch der häufigere~ 
Schneeberge großartiger. W1r nahmen von Schwatz wo wir bei 
Rainers Br~der einkehrten, wieder einen Einspänn~r u. fuhren 
noch vor M1ttag durch das schöne lnnthal in das reizend gelege­
ne lnspruck. Das. Wetter hatte sich gebessert, mein Fußübel 
war vergangen, eme wohlbesetzte Tafel in der Goldenen Sonne 
hatte gestärkt, u. _meine Fröh~ichkeit war zurückgekehrt. Wir 
besahen noch vor T1sch, was d1e Franciskaner Kirche Merkwür­
diges enthält, nemlich jenes herrliche Grabmal Maximilian des 1. 
das mit unvergleichlich schönen Basreliefs von dem Bildhaue; 
Collin geschmückt ist . Thorwaldsen soll darüber geäußert haben 
daß er bezweifle , ob je wieder ein solcher Meister blühen wer!. 
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de. Minder merkwürdig sind die mehr als lebensgroßen Standbil ­
der um das Grabmal her, welche Regenten und Regentinnen aus 
der Zahl der frühesten Ahnen Maximilians vorstellen, wie auch 
der Zahl seiner nächsten Verwandten. Kunigunde , Albrechts Ge­
mahlin u. Sabina's Mutter, gleicht in den Gesichtszügen ihrem 
Kaiserlichen Bruder sehr . Neben diesen hochfürstlichen Personen 
hat auch Sandwirth Hafer seine Grabstätte gefunden , die aber 
nicht mit einem Standbilde oder Denkmal, sondern nur mit der 
Angabe seines Namens auf einem glatten Stein bemerkba_r g~­
macht worden ist. Oie Meinung, als wenn Speckbacher d1e ei­
gen t liche Seele des Aufruhrs gewesen wäre , bestritten uns 
Landleute, die den Hafer wohl kannten. Sie erklärten ihn für ei­
nen Mann , der immer das Rechte zu finden u. auszuführen ge­
w ußt habe. 

12. Zufrieden mit unserem Aufenthalt zu lnspruck, auch im 
Gasthof zur Goldenen Sonne, t raten w ir nun unsere Rückreise 
nach Ulm an. Es bedurfte aber viel Marktens bis wir endlich mit 
einem Kutscher Eins wurden u. zwar mit einem Retourkutscher 
aus München . Ein lnsprucker Lohnkut scher forderte 54:. f , er 
war mit 36 zufrieden . Wir härten, daß die Hauderer in Ostreich 
stark angelegt seyen. Der Postwagen gieng zu spät, als daß wir 
ihn hätten benutzen können. Unsere Absicht war, da wir den 
W eg durch Vorarlberg u. am Badahn vorbey schon kannten, über 
das Gebirg zwischen lnspruck u. Kempten zu reisen, das mit 
dem Mieminger beginnt, den man zur Rechten hat. Wir verließen 
das Thai und erhoben uns zu demselben bei Telfs , machten Mit­
tag in Obermiemingen u. fuhren durch schöne Lärchenwaldungen 
bis Nassereuth, wo wir auf 2 Stunden Wegs Vorspann nehmen 
musst en, um über die steilen GebirgE; welche durch Befestigun­
gen , z .B. bei dem romantisch gelegenen Wehrstein , öfters in 
früherer Zeit geschlossen waren, zu kommen u. heute noch 
Leermoos zu erreichen, das schon am Abhange des Gebirgszugs 
gelegen ist u. zur Rechten die Zugspitze , zur Linken die Blei­
spit ze hat. Oie Gemeinden sind , wennschon in Wald u. Gebirg 
doch nicht arm u. die Straße, so steil auch u. abschüßig durch 
schweres Fuhrwerk , das besonders Mehlfrüchte aus Ober­
schwaben nach Tirol führt, belebt, da sie der nächste Weg ist. 
Aus diesem Grunde wurde schon im Mittelalter dieselbe stark 
gebr aucht, wenn die schwäbischen u. andere Kaiser zur Krönung 
nach Italien zogen . 

13. Oie Bleispitze ist die eines Gebirges, das sich in verschiede­
nen Abstufungen u. Anhöhen gegen den Lech hin verliert , an 

\ 



46 

welchem das östreichische Städtchen Reuti (Reutte} liegt. Ehe 
man in dieses, schon weitere Thai kommt, f indet man am Aus­
gange des Gebirgs, 1/2 Stunde vor Reut i , die Ehrenberger Klau­
se, welche im Schmalkald ischen Kriege erstürmt worden ist . Sie 
hat ihren Namen von dem late inischen c lau dere u. war nich t im 
geistlichen Sinn eine Clausur . Sie ist nemli ch über ein enges 
Thai hin zwischen zwey Anhöhen, m it denen der Gebirgszug sich 
endigt, gebaut, dass dadurch das Thai geschlossen w ird . Der 
Weg führt unter dem Gebäude durch u. konnte durch Thore 
verschlossen werden. Das Bauwerk hatte zwey Stöcke u. war 
zur Aufnahme von Soldaten eingerichtet. Die Mauern sind so 
dick als bei den solidesten Burgen. Auf der Anhöhe der linken 
Sei t e, welche Ehrenberg heißt, steht eine feste, ziemlich geräu­
mige Bur g, welche das Werk unterstützte. Sie ist noch in gutem 
Zustande, während die Clause eine Ruine bildet, doch noch 
mächtige Trümmer hat. ln Nesselwang machten wir M ittag, fuh­
ren dann über die Wertach, erhoben uns wieder etwas auf eine 
Gebirgshöhe u. hatten hier, ehe wir uns an die Ufer der II I er 
hinabbegaben eine sehr schöne Aussicht auf die schweizerischen 
u. schwäbischen (z.B. den Bussen) Gebirge. Wir ·betrieben es 
noch bis Dietmannsried zu kommen, auf daß es uns doch für 
den nachfolgenden Tag mit der Ankunft in Ulm nicht fehlen mö­
ge. 

14. Das Übernachten in Dietmannsried gab uns wieder das Bild 
einer schwäbischen Bauernwirthschaft . Der Morgen zur Abreise 
war regnerisch . Es hatte in der Nacht heft ig gewittert . ln Mem­
mingen frühstückten wir u. giengen auch zum "'Wechselmaier"' , 
einem antiken Stück, (?) das in e in Raritaeten- Cabinet passen 
würde, u. ließen das Papier eines Coupon in klingende Münze 
verwandeln. ln lllerdießen zeigte sich, daß die Pferde unseres 
Kutschers, an .sich nicht stark genug, um 60 Poststunden in ge­
birgigem Land innerhalb dreyer Tage zurückzulegen, uns nur erst 
mit tiefer Nacht nach Ulm gebracht haben würden. Des Kut­
schers selbst, eines w iderwärtigen Menschen, waren wir ebenso 
gerne los. W ir zahlten ihn daher aus, u. nahmen ein Wagerl, das 
uns in kurzer Zeit um wenig Geld nach Ulm brachte, dessen 
herrlichen Münsther wir schon lange sahen . Wir waren nun noch 
im Stande uns auf den Eilwagen für den andern Tag einschrei­
ben zu laßen. 

15. Unter günstigen Umständen reisten wir dem herrlichen Un­
terland zu. Wir hatten seit unserer Abreise aus dem Vaterlande 
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keine so milde u . fruchtbare Gegend mehr gesehen. Wir wurden 
auf das Neue stolz auf unser Vater land. 

16. Nachmittags reiste ich nach Gröningen ab. Der Zweck mei­
ner Reise war erreich t . Er war aber nicht der, welchen Leute 
vom Volk in meiner Gemeinde angeben . Oie einen sagten, der 
Kön ig habe m ich nach Baiern ge~chickt,. um die _Leute a~.f den 
rechten Glauben zu bringen u. metnten , d1e Katholischen konnten 
mir das Leben · nehmen, andere äußert en, ich sey mit sechs An­
dern nach Baiern geschickt worden, um Alterthuemer aufzusu­
chen. 
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Samstag Abend, d. 19tn Juli 1834 

Liebe Mine, ich sitze schon in · Zürch. Die Reise ging schneller 
von Statten als ich dachte. ln Tübingen bereitete mir Baur so 
viel Freude und war,als ich ankam schon so sehr darauf gefaßt, 
sie mir zu bereiten, daß es mir unmöglich wurde, den Gedanken 
mit einem angenehmen Herrn aus Rheinpreußen u. seiner Toch­
ter, welche meine Reisegefährten von Stuttgart aus waren, die 
Reise in einem gemeinschaftlichen Gefährt bis Schaffhausen , 
woher er gebürtig war, sogleich fortzusetzen und mich dadurch 
der Unannehmlichkeit zu überheben, die aus dem Postwagenfah­
ren bei der andauernden Hitze für mich entstehen würde. Baur 
hatte auch noch nicht für die nöthigen Empfehlungsschreiben ge­
sorgt, weil er mein Verbleiben bis auf den Abgang des Postwa­
gens für gewiß angenommen hatte. So angenehm wir aber auch 
dieses Verweilen zu Tübingen wurde, so mußte ich es doch nicht 
wenig büßen . Sechs Personen fuhren m it mir von Tübingen zu 
einer Nachmittagsstunde ab, in welcher die Sonnenstrahlen uns 
zu Tode brennen und braten ·zu wollen schienen. Der Unstern 
pflanzte mich noch dazu in die Mitte des Rücksitzes und neben 
eine Frau Apothekerin, die, wie ein Kachelofen auch noch ihren 
Wärmestoff an mir verschwendete. Tabaksrauch eines Darm­
städters vollendete den Dampf. So kam es, daß ich endlich auf 
dem Wege zwischen Hechingen und Balingen meinen lieben 
Freund und Herrn Ulrich dermaßen zu rufen begann, wie ich es 
seit meinen Jugendjahren nicht mehr gethan habe. ln Balingen 
versuchte ich durch einen Pfeffermünzthee zu helfen, nachdem 
aber schon der Gedanke in mir Wurzel gefaßt hatte, den Post­
wagen recta zzu verlassen. Auffallend stärkte mich die Nachtluft 
und ein Schlaf. Am Morgen befand ich mich so wohl wie zuvor 
nicht; meine Heiterkeit kehrte, da das Ueberflüssige meiner Galle 
Freund Ulrich geholt hatte, in verstärktem Maße zurück, und nie 
wieder war der Postwagen, dessen ich mich bis hieher bediente, 
überfüllt. Mit freudigem Rückblick. auf das Ueberstandene 
schreibe ich dieß im Angesichte des herrlichen Sees und bei 
dem kühlen Winde, den er mir zuweht, aber auch nach einer 
sechsstündigen Ermüdung. Denn, denke dir nur, statt im Schaff­
hauser Archiv mich aufzuhalten, bin ich hieher geeilt, um mich 
auf dem. E"idgenößischen Schützenfeste umzutummeln. Seit 12 
Uhr bin ich auf dem Platze, wo es gefeiert wird, u. habe mich 
kaum eine halbe Stunde etwas zu genießen, niedergelassen. Es 
gab immer zu sehen und zu hören. Ich kann dir aber von der 
Sache keine Beschreibung machen. Daß es viel schöner ist, als 
ein Volksfest in Cannstatt, wird niemand bestreiten. Denn dieses 
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ist doch eben eine Art Vieh-Fest, während hier der Mensch sich 
auszuzeichnen ·sucht. Zudem verliert man hier sich nicht wie dort 
nach genommener Viehschau, in einzelnen dumpfen Wirthsstu­
ben, sondern man speißt zusammen unter einem ungeheuren 
Haus, das viele Tausende faßt. ln der Mitte aber steht eine Tri ­
büne, von welcher herab die ersten Männer des Landes sich hö­
ren laBen, um mit einem Toast zu schließen. Zuerst kam der 
Regierungsrath Hagetschwiler, dann der Bürgermeister Haß, bei­
de von Zürch, dann der Landtags Abgeordnete Siedler von Zug, 
einer aus dem Wadtland, der eine französische Rede hielt, zwey 
Professoren von Lucern u. St.Gallen u. s. w. Die Preiße für die 
Schützen sind in einem viereckigen Glasschrank, oder eigentlich 
Glashaus in der Mitte des Platzes zur Schau ausgestellt und be­
tragen mehrere Tausende von Gulden, theils in silbernen Be­
chern, schönen Gewehren und Geld . Fünfzehntausend Gulden 
sollen nur die verschiedenen sehr soliden Gebäude gekostet ha­
ben, welche auf dem Platze errichtet wurden. Geschossen wurde 
8 Tage, u. heute beschlossen. Man spricht von 30 000 Men­
schen, welche versammelt gewesen seyen. Es war mir sehr in­
teressant ein republikanisches Volksfest zu sehen. Es hat meh­
rere merklich verschiedene Seiten von einem, das in monarchi­
schen Staaten vorkommt. 

Morgen mache ich meine Besuche, und hoffe am Montag, meine 
Arbeit beginnen zu können. Dr. Uhland in Tübingen hat mich mit 
Empfehlungsschreiben sehr beehrt. 

ln Schafhausen kamen wir Freitag Abends 5 1/2 an und giengen 
von dem Wagen weg (ich und ein Advocat aus Darmstadt) an 
den Rheinfall. Es wurde aber beinahe 7 Uhr bis wir ihn sehen 
konnten. Er war nicht so schön wie damals, als ich ihn mit dem 
Vater sah, das Wasser ist zu klein . Im Heimgehen überfiel uns 
ein heftiges Gewitter mit einem solchen verheerenden Sturme, 
daß wir von dem Kohlenstaub, der sich aus einer Eisenschmelze 
und seinen Kohlenmagazinen am Rhein aufwehte, von Schweiß 
t riefend völlig geschwärzt wurden. Wir eilten einem Wirthshaus 
zu, das in der Nähe war. Der Wirth in Schafhausen, ein Wir­
temberger, dem wir uns durch den Conducteur hatten ansagen 
lassen, zeigte für uns die große Gefälligkeit, uns durch einen 
Knecht Schirme entgegen zu schicken, sodaß wir endlich unter 
eitlem Regen Nachts 10 Uhr unser Quartier erreichten. Aber nun 
war auch die Luft abgekühlt. 

ln Schafhausen trinkt man einen Schoppen guten neuen Wein um 
3 ? . Die Felder zwischen Schafhausen und Zürch sind bereits 
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umgebrochen. Die Ernte ist gering ausgefallen . Aber in unserem 
Lande stehen von Tübingen bis Tuttlingen die Felder ziemlich 
schön. 

Herrn Assessors Schwiegervater traf ich in der Post zu Tuttlin.,­
gen an und fragte ihn, da ich ihn nicht erkannte, selbst nach 
seiner Wohnung. Sie sind wohl. 

Wegen deines Briefs merke dir, daß es besser ist, wenn du ihn 
nach Lucern nicht an Herrn Archivar Keller, sondern fordern 
wirst, daß er auf der Post liegen bleibt, bis ich danach frage, 
nemlich an Stdtpf.H. zu Lucern und auf die Stelle, wo man frey 
hinzusetzen pflegt die Worte: Poste restante. Hier bin ich im 
Raben, und gut logirt. Wirtemberger, die sonst auch hier logiren, 
habe ich noch keine gesehen. 

Meine herzlichsten Grüße an Alle, auch an Herrn Helfer. Von 
Lucern aus will ich wieder schreiben. Dann werde ich noch mehr 
Stoff u. Zeit haben. Jetzt muß ich wegen dem Schlusse der 
Post eilen. 

bein Louis 
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Basel d. 5. Aug. 1834 
Liebe Mine! 

Im frohen Gefühle, nun auf dem Heimweg begriffen zu seyn und 
zum letzten mal die Feder in der Fremde ansetzen zu dürfen, 
um Dir meinen Reise Schiksalen Nachricht zu geben, schreibe 
ich diese Zeilen noch ehe als ich Deinen I. Brief von der Post 
abzuholen im Stande bin, da es noch frühe Morgenstunden sind, 
die mir eine nächtliche Fahrt auf der Diligenie von Dilemont hie­
her verschafft hat. Der Aufenthalt in Lucern hatte magere, der 
in Solothurn mittelmäßige, aber der in Mömpelgard reich liehe 
Aus beute für meine Forschungen gegeben, aber an allen Orten 
fand ich die zuvorkommendste Bereitwilligkeit, doch nirgends in 
solchem Maaße als bei Herrn ...... in Mömpelgard. Als ich mit 
meinem Empfehlungsschreiben bei ihm eintrat u. ihm meinen Na­
men nannte, war er ganz überrascht mich zu sehen. Denn aus 
Veranlassung der Anzeige meiner Schlacht von Laufen habe er 
zu dem Director Parret, der auch Mömpelgard bewohnt, vor we­
nigen Wochen gesagt: Wenn doch nur der Herr Heyd zu mir kä­
me, ich wollte ihm Merkwürdiges für seine Geschichte des H. 
Ulrich mittheilen. Daß er mich nicht gefressen hat, wie man zu 
sagen pflegt, war alles. Er saß mitten unter Bündeln von Urkun­
den, Auszügen zur Geschichte Mömpelgards u. schleppte mir so 
Vieles herbei, welches er zur Geschichte Ulrichs aus dem Möm­
pelgardischen Archiv gesammelt hatte, daß ich kaum im Stande 
war, es in meinen Gasthof zu tragen. Das Wichtigste daraus hat 
er vor zwey Jahren in Jahrbüchern über Mömpelgard drucken 
lassen, die er mir sogleich verehrte. Er ist ein so leidenschaftli­
cher Verehrer des Archivai-Acten- Staubs und ein so großer 
Freund ...... unserer wirtembergischen Geschichte, daß er Un-
zähliges gesammelt, fast alle in unserem Lande herausgekom­
menen Schriften über dieselbe besitzt, unter andern auch mei­
nen Volland. Er trug noch nicht gar lange den Wunsch im Her­
zen, Archivar in Stuttgart zu werden. Du siehst, das war der 
Mann für mich -. Da er in Stuttgart erzogen wurde u. späterhin 
öfters dahin reiste, so ist er mit wirtembergischen Familien c.c: 
gar wohl bekannt. Ich konnte ihm nicht genug erzählen. Er war 
auch dreimal auf dem Schäfermarkt bei H. Altmanns Eitern. Des 
H. Pfarrers in Schwieberdingen läßt er sich bestens empfehlen. 
Doch genug von diesem überaus gefälligen gründlich unterrichte­
ten Mann! - Das Schloß in Mömpelgard hat eine höchst merk­
würdige Lage. Es liegt auf einem außerorder,,tlich langen .kahlen 
Felsen, der . einzeln in der Ebene hervorragt u. hat ein ganz 
mahlerisches Ansehen. Neben ihm ist ein großer Felsenvorsprung 
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durchbrachen, gleichsam durchsägt, um eine Bastion um einen 
Durchweg ~u bilden. Man hat dieß lange für eine bewundern+ 
werthe Arbeit der Römer ausgegeben, Duvernoy hat gefunden, 
daß es ein Werk Ulrichs ist . Da vermißte ich, nicht zeichnen zu 
können! - Mein Aufenthalt dauerte drey Tage, war aber voll Ge­
schäften u. Betrachtungen . Hätte nicht D uvernois bereits aus 
dem dortigen Archiv Alles Wichtige excerpiert, u. mir mitgetheilt , 
so hätte ich ebenso gut 14 Tage dort und in mü~sam~r For_­
schung verweilen müßen. Die Reise dahin m.acht7 ICh ~tcht mtt 
der deliguere? sondern mit einem ??? das 1st em luftt~es ~e­
fährt mit Einem Pferd, von dem aus man nach allen Setten hm­
sehen kann. Französisch zu sprechen hatte ich nicht viel nöthi~ 
Im Wirthshaus gab es auch deutsche Dienerschaft. Der mtch 
rasirte , war ein Badenser, der meinen Char a bane führte eben­
fa lls ln Bruntruf hat das beste Wirthshaus ein Stuttgarter u. 
sein . Kellner ist ein Marbacher. Hier Iogire ich zu den drei Köni­
gen, dessen Oberkellner ein · Ludwi~sburger ist, Bruder des 
Kaufmann Bäßler lauter freundschaftliche Leute. Du kannst aus 
dem Allem abnehmen, daß ich immer in guten Händen bin . Mein 
Magen jedoch hat bei der großen Hitze, unr:gelr:näßi~en Leben.­
sart und damit beinahe überall gangbaren EisaBer Wem, der mtr 
ganz widerlich ist, nicht selten nothgelitV~n. wie wol es ~ie ~ehr 
zu einem Auftritt jener Art gekommen 1st. Aber auch tn .. dteser 
Beziehung hat meine Reise auf dem Char . a bare? nach Mompel­
gard u. mein dortiger Aufenthalt vortrefflich . gewtrkt. ln de~ Un:­
gegend wächst ein vortrefflicher weißer Wem, d.er z~ar ~tcht tn 
der Stärke aber im Geschmack viele Aehnlichkett mtt dem 
Champagne~ hat. Auch regnete es dor~ und kühl.te ~b. Dazu 
wirkte die Gemüthsstimmung mit. Denn tch kann dtr ntcht .aus­
sprechen, mit welcher Freude ich diesen B~den betrat , dtesf! s 
Felsenschloß betrachtete, das nicht blas Ulnchs Aufenthaltso.rt, 
sondern so vieler andern Mitglieder unseres Fürstenhauses Wte­
ge oder Schule oder z.ufluchtsort war . Hier lernte Ulrich ~!eh 
Besinnen u. Herzog Chrtstof regtren. Von den acht Jahren~ wah­
rend welcher dieser Statthalter in der Grafschaft war , 1st etn 
ganzer Folioband Briefwechsel zwischen Herz~g Christo.f und Ul­
rich vorhanden. Das Zimmer, das Ulrtch wahrend setner Ver­
treibung bewohnte, ließ er zum Zeichen der Trauer od. um sein 
düsteres Gemüth noch düsterer zu machen , mtt schwarzem ~e­
der behängen oder tapeziren. ln sei~en Ausga~en mußte er steh 
so sehr einschränken, daß er setnen herrlichen SchloßkeUer 
nicht mit Wein ausfüllen konnte, sondern seinen Trunk 1m 
Wirthshaus holen ließ . Noch mehr Einzelnes über sein Leben ha­
be ich erfahren, das ebenso interessant u. zuverläßig ist. Un~, 
wenn ich späterhin irgend etwas noch zu wissen brauche, so wtll 
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mir Duvernoy schriftlich über Alles Auskunft geben . Nur bat er 
mich sehr, meinen Ulrich erscheinen zu lassen, ehe er sterbe. 

Doch ich komme immer wieder auf Mömpelgard zurück , nun 
auch etwas von Basel. Dieß ist keine durch ihre Umgebung so 
reizende Stadt wie Zürch, aber commerciel so belebt, daß ich 
erstaunen mußte. Sie is t alterthümlich, aber reinlich u. aufge­
putzt. Ich kann dir dieß schon schreiben, weil ich so eben das 
Briefschreiben unterbrochen und ei nen Gang durch die Stadt ge-
macht habe . . 

Welchen Rückweg ich nehmen werde, kann ich dir noch nicht mit 
Gewißheit sagen; das Wahrscheinlichere indeß ist, daß ich von 
Carlsruhe herkomme, ob aber dahin von Straßburg oder von 
Freiburgh aus, wage ich noch nicht zu bestimmen. Ueber die 
Zei t läßt sich auch nichts Genaueres sagen , da ich nicht weiß, 
w ie lange ich hier Beschäft igung finde . 

Nachmittags. Dein Brief ist noch nicht angekommen u. meine 
Forschungen sind mager ausgefallen , ich werde daher bald 
abr eisen. Und bin nun entschieden, über Kalmar, wo ich mich ei­
nen Tag aufhalt e , u. Straßburg zu reisen. So dann ist wohl 
möglich, daß ich bei Ettlingendie diliguere verlasse, u. mich durch 
einen Einspänner nach Pforzheim führen lasse. 

Da ich keine Hoffnung mehr habe, Deinen Brief zu erhalten, so 
gebe ich diesen auf die Post. Er wird dann mich ansagen. Die 
Gr üße, die ich Dir daher jetzt noch schriftlich zusende, werden 
bald mündlich seyn . Du wirst, wie ich überzeugt bin, nicht haben 
wollen , daß ich auf deinen Brief noch einen Tag warte, u. dage­
gen um diesen Tag später nach Hause komme. Freilich hätte es 
mich sehr gefreut, noch einige Zeilen von dir vorher zu lesen, 
um über das, wie ich alles zu Hause antreffen werde, unter­
r icht et zu seyn . 

Unt er den herzlichsten Grüßen an dich, die lieben Kinder, die I. 
Großmutter , Nane, Gustele u. Christoph. 

Dein 
Heyd 

Basel, d. 6 . Aug . 1834 

\ 
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Frau Stadtpfarrerin Heyd 
in Markgröningen Königr. Wirternberg 

Amsterdam, 12. Jul. 1839 

Du sollst, liebe Mine, nicht lange auf Nachricht von mir warten dürfen, 
sondern sie von Station zu Station so erhalten, daß dadurch eine kleine 
Reisebesc;hreiql.lf19 entsteht, die ich zu Hause nachträglich doch nicht 
fertigen kann. Man liebt ohnehin das Frischgebackene am meisten u. du 
besonders den röschen Rand. Du hast aber noch ein besonderes Recht 
darauf, denn es umschweben mich hier tä~lich und stündlich, wann ich 
w ache oder schlafe zwey Sirenen, die emem die Sinne verwirren u. 
dich in Vergessenheit bringen könnten. Ich wohne und schlafe nemlich in 
demselben Zimmer, in welchem die beyden königlichen Prinzessinnen 
Marie u. Sophie wachten u. schliefen. Ich will sie zwar nun be i Leb­
zeiten noch nicht geistweis wandeln lassen, allein ich glaube doch, daß 
sie manchmal sich auch noch Iebheft einer Ruhestätte erinnern werden , 
von der sie alles Gute aussagten. Und so beobachte ich nun das Reci­
procumund denke euch an sie, zumal, da wir täglich von der. einen re­
den hören, wie wohl wir leider um alle Aufwartung kommen, mdem das 
neue Ehepaar erst den 16tn in Haag erwartet wird u. unsere Wenig­
keit schon den 13tn dasselbe antrifft. Es wird also der • • . • • in jene 
ambrosische Luft nicht eingetaucht werden, noch weniger etwas d~von 
mit nach Gröningen bringen, wie wohl son!!t ein cncferer Rock emen 
anderen Geruch anderswoher mitgebracht hat. Daß du aber auch 
weißt wie des Zimmer beschaffen ist, in welchem ich wache oder 
schlaf~. u. nun euch schreibe, so denke dir pro primo eine Flügel thüre, 
denn einen mit dicken Teppich.en ganz bel~gten Boden einen run~en 
Marmortisch, zwey • • • • • • von 1e 12 Fuß Hone u. 3 1/2 Fuß Bre1te, 
wonach du dann auch die Höhe des Zimmers ermessen kannst, aber 
bemerken mußt, daß die Spiegel erst über den Lambris cnfc~gen. Die 
Wände sind mit tuchenen Tapeten behangen, welche ganz mat Oel~ar­
ben bemalt sind. Die Vorhänge sind dreyfcch, der oberste von Se1de, 
der zweyte von M~sselin, der dritte eine Roulecuse:. Di.e 1 ~ Fu~ hohen 
Fenster sind wie h1er nach der Londoner Art gewohnhch 1st, m zwey 
Hälften getheilt, von d.':nen. nur die. untere. be~eglich ist u~d hinaufge­
schoben wird. So schon d1eses Z1mmer 1st, m welchem 1ch u. Cleß 
wohnen so ist doch das anstoßende, in welchem die beyden S. sind, 
noch schöner u. doch gehen beyde nur in den Hof. Allein solche ele­
ganten Einrichtungen sind hier so häufig, daß du dich. erst nicht beson­
ders derüber wundern darfst. Dem wir waren heute m dem Hause des 
wirtembergischen Handelsconsuls (Kiderlen), da ist es noch viel anders. 
Amsterdam ist eine prachtvolle herrliche Stadt. 

Doch ich will meinen Faden nicht for~spin~en, _ohne ihn ~uch. zu~or o~­
dentlich angeknüpft zu haben. Wenn 1ch mcht 1rre, so blieb 1ch m mei­
nem vorigen Briefe bei Cöln stehen u.habe. dir über diese Stadt n~ch 
gar Nichts, oder nur Andeutungen geschneben. Es schmerzte m1ch 
recht, daß ich den Brief geschlossen mit mir in der Tcs~he herumtrug, 
während ich Herrlichkeiten sah, von denen ich ihm gar N1chts mehr zu-
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kommen lassen konnte, ungeachtet er erst von Cöln zu gleicher Zeit 
mit uns abfuhr. Wir sahen nemlich nicht blos das, was Cöln das ganze 
Jahr enthält, seinen unbeschreiblich schönen Dom , dessen Inneres alle 
anderen Kirchen weit übertrifft, oder andere interessante Kirchen, son­
dern auch was Cöln nur hie und da aufweißen kann, eine Kunstausstel­
lung, die einen Wirtamberger recht zu frappieren, ja zu überwältigen im 
Stande war. Wir konnten von diesen mit berühmtesten Gernähiden der 
Vorzeit wetteifernden Arbeiten uns nicht trennen. 0! armes Wirtem­
berg. Und wenn wir dann wieder auf den prächtigen Rheinstrom hin­
schauten u. auf die Menge von Schiffen, die kamen und giengen, da 
riefen wir wieder aus: Du armes Wirtemberg. Aber noch mehr wurden 
wir überrascht, als wir in dem etwa 10 Stunden entfernten Düsseldorf 
wieder eine Kunstausstellung trafen, die zwar weniger zahlreich, aber 
gleich vortrefflich war. Nun aber auch etwas von unserer Dampfschif­
fehrt von Cöln aus. Da hatte ich es auch mit einer jungen Prinzessin zu 
thun, mit der Kronprinzessin von Preußen, dem neuasten und schönsten 
Dampfschiff der Düsseldorfer Gesellschaft. Man hat die junge Dame 
vortrefflich ausgestattet. Ihr Körper ist ebenso schlank als runc und ih ­
re Füße haben eine so große Schnelligkeit, daß das fast wegfällt, wo­
durch sonst der Fahrende ~enirt wird, das Zug um Zug_ eintretende 
V erschwinden der Gegenstande auch . Es geht für das Geschäft des 
Sehens zu schnell. Das Innere des Schiffs ist mit Mahagoni, Satin-T ep­
~ichen u. dgl. voll. Zehn blanke Stäbe von Messing unterstützen den 
Boden. Da gab es eine Nachtfahrt, und dabei gil)g es folgender Mas­
sen zu. Wir blieben möglichst lang auf dem Verdeck, endlich aber 
gien~en wir auch hinunter und sahef\ ob uns noch ein Plätzchen übrig 
geblieben. Wir fanden aber keines mehr zum Liegen. Weil ich aber . 
fast in jeder Stellung schlafen kann, so hatte ich hier einen Vortheil. 
Alles saß und lag da untereinander. Englisch u. Deutsch, Französisch u. 
Holländisch, weiolich u. männlich, u. geöffnete Fenster schützten vor 
allzu großem Dampf. Vornehmere Damen hatten sich Betten in einem 
Verschlag gemiethet, deren es einige gab. Die Gesellschaft im Ganzen 
w ar gut, auch was die En!illänder betrifft. Es war aber auch noch ein 
sehr merkwürdiger Mann m1t uns zu Schiff, Lucian ßuonaparte u. seine 
Frau. Um 9 Uhr vorm. waren wir in Arnheim, um 1o Uhr saßen wir 
schon auf einer Diligcnon nach Amsterdam u. fuhren dahin über Ue­
trecht in 8 Stunden, wobei aber je nach der zweyten Stunde die Pfer­
de g_ewechselt wurden. Auch zum Mittagessen in Uetrecht war so we­
nig Zeit vergönnt, daß wir Menschen ungefähr abgefüttert wurden wie 
das liebe Vieh. Unterwegs hatten wir schon die Landhäuser der reichen 
Amsterdamer, die nun gerade stark besetzt und besucht waren. Wir 
fuhren manchmal eine Stunde lang zwischen diesen Parks hin. Man sieht 
Nichts Aehnliches in Deutschlancf. Dessen ungeachtet würde kein Wir­
tembe!:_ger hier seine • • • • halten. Denn die Natur ist durchaus ungün­
stig. Der Boden leichter Sandboden, das Terrain eben, das Wasser 
zwar überall zu finden, aber immer nur Sumpfwasser, das fast durch­
weg in den die Parks umgebenden und es durchschneidenden Wasser­
graben einen grünen Schimmel zieht. ln Amsterdam fuhren wir bei der 
schönsten Abendsonne um 7 Uhr ein. Wir Iogiren in einem der besten 
Gasthöfe, der aber den schauerlichen Namen hat: Granaten Doulen 
Kaufmann Strutter von Stuttgart wohnte gerade auch da. Am Abend 
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noch durchzogen wir die Stadt u. ich gab den Brief an Herrn Krämer 
ab. Aber die drei Ccstcnienbäume standen nicht mehr vor seinem 
Hcuß, die mir zum Kennzeichen gegeben worden waren, so daß ich 
länger suchen mußte. 

Heute nun, Donnerstag, sehen wir des Stadthaus (königl. Palais), in 
welchem ein Saal ist, der die Bewunderung vollkommen verd ient, die 
ihm schon . so oft gezollt worden ist . Ein Seal von einer Höhe u. Breite 
u. einer Mcrmorbekleidung, die einzig in ihrer Art ist. Denn bestiegen 
wir seinen Thurm und üoerschcuten die Stadt, das Bild, des wir nun 
durchwandern sollten. Derauf gien~ es in Gemähldesammlungel'\ pracht­
volle Lehr- u. Hörscele, auf die Börse, u. durch die schönsten Straßen, 
bis uns endlich Nachmittags 4 112 Uhr der Mittagtisch an seine grüne 
Seite nahm. Das Essen wer gut und gekocht wie bei uns. Abends zo­
g~n wir wieder aus, u. um 9. Uhr fing ich diesen Brief cn zu schreiben . 
Nun ist es elf Uhr. Ob ich ihn morgen fortsetzen kenn, weiß ich nicht. 
Desweg~n sage ich dir nur noch kurz, daß uns Gesundheit, Wetter, ~u­
te Laune u. gute Menschen begünstig~n , w ir ober auf unsere Re1se 
nicht weiter ausdehnen, sondern noch Verfluß der drei Wochen gewiß 
eintreffen werden. Am Sonntc_g kommen wir noch noch Hccg . Am 
Diensteg noch Rotterdcm. Am Donnersteg nach Antwerpen , wo ich ei ­
nen Brief von dir anzutreffen hoffe. Die Rückreise wird aber dennoch 
über Frankfurt gemacht werden. Nun gute Nacht u. die besten G rüße 
an die lieben Kinder, Großmutter, .. .. u. Gustel . Aoch an Christoph, 
welcher · der Wochengesellschaft sogen kenn, daß sich der H .Apoth. 
hier sehr noch ihrem Lieblingsgetränk sehnt. · Doch trinken wir hier euch 
manchmal Bier. Morgen Nacht essen wir bei einem Kaufmann Frank, 
eines Sattlers Sohn von Stuttgcrt, u. hoffen, die holländische Küche 
euch in einem Privatheus gut finden zu können. 

Dein Louis 

Hr. Ap. Speidei läßt seine Frau herzl. grüßen u. dich bitten, wenn 
du an mich schreibst, euch von dem Befinaen seiner Kinder zu schrei­
ben. 


